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Breslau, 25. Jull. [Die materiellen In⸗ 
tereſſen Schleſlens im Conflict der heutigen 
Tagespolitik.] Die eigenthümliche Lage Schleſiens 
bat dieſe von der Natur fo reich gefegnete Provinz zu 
einem Spielball der politiſchen Conjuncturen gemacht, 
welche ihre unaufhörlichen Rückſchläge gerade gegen die 
materiellen Intereſſen, gegen die Erwerbs- und Nah⸗ 
rungsverhältniſſe, gegen den Wohlſtand von Land und 
Leuten auf eine immer verderblichere Weiſe gekehrt ha⸗ 
ben. Schleſien's Schickſal iſt die ruſſiſch⸗polniſche 
und öſterreichiſche Gränze, und, wenn die Wür⸗ 
fel des Tages nicht beſonders günſtig fallen, ſo wird 
Schleſien jedenfalls in feinen, materiellen und indu⸗ 
ſtriellen Zuſtänden von der neuen Politik des Oſtens 
zerrieben werden. 

Die Provinz befindet ſich unläugbar in einer ge⸗ 
fahrvollen Situation, und unter den drängenden Um: 
ſtänden, die hier walten, kann es bei den Leidenden 
und Bedrohten nur ein wehmüthiges Lächeln erregen, 
wenn das Miniſterium des Innern aus Berlin offi⸗ 

cielle Denkſchriften berſendet, welche ſich jetzt plöß- 

lich mit den Mitteln beſchäftigen, wie die Lage der 
arbeitenden Klaſſen im ſchleſiſchen Gebirge verbeſſert 
und die gewerblichen Zuſtände daſelbſt gehoben werden 
können! Die Breslauer Handelskammer, der dieſe 

Denkſchriften zur Begutachtung vorgelegt ſind, hat 

Recht daran gethan, den Referenten und Correferenten 

dafür zu ernennen, denn auf dieſem Wege hat die 

Sache gar keine Eile, da ſie auf demſelben überhaupt 

nicht zur Erledigung gelangen kann. 

Vor einigen Jahren hätten noch einzelne Mittel 
und Vorkehrungen auch in Schleſien außerordentlich 
viel Gutes ſtiften können, da es ſich damals noch 
darum gehandelt Hätte, lokale Nothftände durch orga⸗ 
niſche und geſetzgeberiſche Hülfe zu beſeitigen. Noch 
bei den letzten Wahlen von 1849 glaubte das Volk 
durch das Deputirtenmachen auch ſeine Nothſtände hei⸗ 
len zu können, von welchem Irrthum man ſchon in 
der, gegenwärtigen Wahlkriſis für die neue Kammer 
aller Orten zurückgekommen zu ſein ſcheint. Indem 
man ſich diesmal ſeine Abgeordneten nur nach der 
mehr oder weniger e und ſoliden Sat 
J ausſucht, hat man bereits angefangen, die volks⸗ 
wiede Bense nem delten Nei Gee. 
punkt unterzuordnen, und die endliche Verwirklichung 
des conſtitutionellen Staats-Drganismus in dieſem Au⸗ 
genblick über alle anderen Intereſſen zu ſtellen. Wir 
wollen dieſe Beſtrebungen der conſtitutionellen Partei, 
in denen ſie ja ihre weſentlichen Berechtigungen voll⸗ 
bringt, gar nicht tadeln, da wir ohnedies der Ueber⸗ 
zeugung ſind, daß am allerwenigſten in den nächſten 
Kammern die materiellen Zerrüttungen des Landes und 
ſolche Nothſtände wie die ſchleſiſchen mit irgend einem 
Erfolg zu behandeln ſein werden. Es iſt möglich, daß 
es den nächſten Kammern gelingt, den conſtitutionel⸗ 
len Staats Organismus weninſtens formell zu befeſti⸗ 
gen und in eine Art von natürlicher Fortentwicklung 
hineinzuheben, was wir im Intereſſe der Sicherheit 
unſerer öffentlichen Zuſtände nur dringend wünſchen 
können. Aber außer diefer formellen Wirkung 
werden wir der neuen parlamentariſchen Seſ— 
ſion nicht die Macht beimeſſen können, die Volkswohl⸗ 
fahrt, welche uns bei aller Politik die Hauptſache iſt, 
in einem tieferen und entſcheldenderen Sinne zu be⸗ 
rühren, weil dieſe Aufgabe jetzt überhaupt nicht mehr 

auf parlamentariſchem Wege und durch Zählung der 

Abgeordnetenſtimmen zur Löſung zu bringen iſt. In 

den parlamentariſchen Verſammlungen wird jetzt keine 
entſcheidende oder irgend einflußteiche Politik gemacht, 

denn ſeit dem großen Rückſchlag, welchen die Volks⸗ 
politik im November 1848 erhalten, iſt die Politik 
wieder eine rein dynaſtiſche und militäriſche Kunſt ge⸗ 

worden, welche zwar für ihre Thaten noch die Beſtä⸗ 
tigung bei den Parlamenten ſucht, die aber nur in den 
Kabinetten und auf den Schlachtfeldern ihre Verwicke⸗ 
lungen zum Austrag bringt. 

So wird es auch für die Provinz Schleſien jetzt 
namentlich von den diplomatiſchen und kriegeriſchen 

Entſcheidungen des Tages abhängen, ob ihre materielle 

und induſtrielle Lage wieder gebeſſert und zu einem 

neuen, ihrem natürlichen Produetions⸗Reichthum ange⸗ 
meſſenen Aufſchwung gebracht werden könne. Denn 


c 


nur die unnatürliche Verſtopfung der Abzugs quellen hat 
die arbeitenden Kräfte Schleſiens dem Ruin und der 
Verwilderung preisgegeden, und die Breslauer Handels⸗ 
kammer würde als wirkſamſte Erwiederung auf die 
miniſteriellen Denkſchriften nur die weltbekannte tragiſche 
Geſchichte des ſchleſiſchen Handels zur Erwägung zu 
ſtellen haben. Es würde dadurch die Forderung be⸗ 
gründet werden können, daß bei gewiſſen fundamenta⸗ 
len Auseinanderſetzungen zwiſchen Rußland, Oeſterreich, 
Preußen und Deutſchland, die nicht mehr lange aus⸗ 
bleiben können, auch das in alle dieſe Berührungslinien 
zwiſchengeſchleuderte Schleſien die Berückſichtigung und 
die Stellung finden möge, die es durch ſeine Bedeu⸗ 
tung und durch ſeine Noth verlangen kann, und die 
ihm bei der früheren preußiſchen Politik entweder aus 
Sorgloſigkeit und Vergeſſenheit oder aus kurzſichtigen 
Berechnungen in jeder Weiſe vorenthalten und ver⸗ 
kümmert wurde. Es würden dabei alte und ſchon oft 
aufgetiſſene Wunden nochmals bloßgelegt werden müſ⸗ 
ſen, aber dieſe Wunden, welche Schleſien durch den 
Verluſt der ſpaniſchen, krakauiſchen und engliſchen Han⸗ 
delsbezüge geſchlagen wurden, fiebern und eitern noch 
heute, und haben namentlich die ſchleſiſchen Arbeits⸗ 
kräfte des Gebirges wie den ganzen großartigen und 
weltumfaſſenden Handel der Provinz im innetſten Nerv 
gelähmt und zerſchnitten. Es bedurfte kaum noch der 
militäriſchen Grenz-Verſchließungen der neueſten Zeit, 
wodurch Schleſien ſeine letzten Beziehungen zu Polen 
und Ungarn, an denen noch einige Reſte des alten 
Wohlſtandes und der Erwerbsthätigkeit hingen, einge⸗ 
büßt hat. Die jetzt erfolgte beifpiellofe Erſchwerung 
der öſterreichiſchen Grenze gegen alle Reiſende, welche 
aus Schleſien kommen und die nur noch mit einem 
vom öſterreichiſchen Geſandten in Berlin viſirten Paß 
nach Oeſterreich hinübergelangen können, hat die Ab⸗ 
ſperrung und Iſolirung der Provinz auf den für ihre 
Verhältniſſe wichtigſten Punkten vollendet. 

Die Politik Rußlands hat von jeher lebens⸗ 
gefährliche Schläge auf den deutſchen Handel abgezielt 
und geht in ihren Operationen auf eine ganz ſyſtema⸗ 
tiſche und mehr und mehr ſich ausrundende Weiſe 
vorwärts. Das verderbliche Spiel, welches Ruß⸗ 
land feit Jahren an den Gränzen der Provinz Preu: 
ßen getrieben und wodurch es dieſe Provinz in die 
gefährlichſte und unglücklichſte Lage gebracht hat, 
denkt es jetzt an den Gränzen Schleſiens zu ſpie⸗ 
len und hat daſſelbe bereits durch eine hermetiſche 
Verſchließung der ſchleſiſchen Gränze begonnen. Die 
allmählige Zerrͤttung der öſtlichen Landestheile des 
preußiſchen Staats kann allerdings in der ruſſiſchen 


Politik ſyſtematiſch begründet liegen, und obwohl die 


Provinzen Schleſien und Preußen, von denen die letz⸗ 
tere nur geringern Lärm über ihr Unglück machte, 
ſchon immer auf demſelben Niveau der Nothſtände ſich 
miteinander befanden: ſo iſt doch für Schleſien erſt 
ſeit der tuſſiſchen Intervention in Ungarn dieſe Ge⸗ 
fahr ſo nahe und fo unverkennbar hevorgetreten. Die 
neue Allianz zwiſchen Oeſterreich und Rußland, welche 
zugleich ein feindliches Verhältniß gegen Preußen und 
Deutſchland zu bedingen ſcheint, würde ihre Einflüſſe 
aus erſter Hand auf Schleſien abwerfen. 
freilich noch immer nicht klar beurtheilen, wie ſich die 
betreffenden Kabinette in dieſer ihrer Konſtellation 
wirklich und innerlich zu einander verhalten, da erſt vor 
einigen Tagen der Prinz von Preußen in ſeiner Cor⸗ 
reſpondenz mit dem Reichs⸗Kriegsminiſter v. Wittgen⸗ 
ſtein auf das engere freundſchaftliche Verhältniß, wel⸗ 
ches zwiſchen dem preußiſchen und öſterreichiſchen Ka⸗ 
binet beſtehe, hingewieſen hat. Nichtsdeſtowenſger zeigt 
der Zuſtand der ſchleſiſchen Gränzen, daß dort bereits 
Folgen eingetreten find, welche wenigſtens von öſterrei⸗ 
chiſcher Seite her und im Zuſammenhang mit der für 
Oeſterreich jetzt unabweisbaren Politik Rußlands nicht 
günſtig für die dort wahrgenommene Stellung Preu⸗ 
ßens ſprechen. N f } 

Es wird nach vielen Seiten hin beklagt werden 
müſſen, daß die deutſche Frage jetzt vorherrſchend 
zu einer Controverſe zwiſchen Preußen und 


Oeſterreich geworden iſt, wobei dann allerdings die 


Man kann 


tene status quo der deutſchen Angelegenheit gewährt 
noch immer keine Ausſicht, durch eine thatfächliche 
Wendung der Dinge entſchieden zu werden. Wir ha⸗ 
den mit großer Ueberzeugung für den von Preußen 
betretenen Weg der Verfaſſung vom 28. Mai uns 
erklärt, obwohl wir das damit offerirte Wahlgeſetz nicht 
als das ausſchließliche und einzig maaßgebende anneh⸗ 
men zu dürfen glaubten. Aber wir dürfen, fobald 
ſich wieder Ausſichten zeigen, daß Oeſterreich mit 
Deutfhland und Preußen gehen wolle und 
könne, keinen Augenblick anſtehn, dieſe Rückkehr zu 
dem natürlichen Stande der deutſchen Einheitsſache 
als eine entfcheidende Wendung aufzunehmen und 
ſie ſo viel als möglich zu einem Reſultat fördern zu 
helfen. Für die materielle Lage der Provinz Schle⸗ 
fin, von der wir bei unſerer heutigen Betrachtung 
ausgingen, würde es freilich von einer unendlichen 
Lebensdedeutung fein, wenn Oeſterreich als ein inte: 
grirender Beſtandtheil des deutſchen Bundesſtaats auf 
der Grundlage, welche der zeitgemäße Begriff der na⸗ 
tionglen Einheit allerdings bedingen würde, feſtgehal⸗ 
ten werden könnte. Unter dieſer Grundlage würden wir auch 
die Aufhebung der öſterreichiſchen Zollſchranken gegen 
ſämmtliche deutſche Bundesländer verſtehn. Dies große 
Ziel dürfte ſchon mühevoller Transactionen und weſentlicher 
Zugeſtändniſſe werth ſein, und jedenfalls mehr nährenden 
Gehalt für das deutſche Volk haben, als alle Ideen deut⸗ 
ſcher Hegemonie, die ſich ſo leicht zu Abſtraktionen und 
freiheitsgefährlichen Intriguen⸗Spfelen verflüchtigen. 
Die unverlierbare Bedeutung Preußens für Deutſch⸗ 
land ſteht feſt, aber was Oeſtetreich Deutſchland zu 
bieten und zu gewähren hat, überragt jedenfalls in un⸗ 
endlicher Weiſe das, was Deutſchland durch Oeſterreich 
verlieren könnte! Sollte die Verbindung Oeſterreichs 
mit den füddeutſchen Staaten, welche wir nur für eine 
augenblickliche Experimentalpolitik halten, gleichwohl 
einen organiſchen Beſtand gewinnen können, fo wür⸗ 
den die materiellen Intereſſen Süd-⸗Deutſchlands da⸗ 
durch ohne Zweifel zu einem großartigen Aufſchwung 
gefördert werden können, inde eſterreich die Fäden 
einer ſüddeutſch⸗öſterreichiſch⸗italjeniſchen Handelsverbin⸗ 
dung in ſeiner Hand führt. 8 Rae 
Für die Provinz Schleſien wird aber die Oeffnung 
der öſterreichiſchen Zollſchranken eine dringende Lebens⸗ 
frage bleiben, da es namentlich ſeine polniſchen und 
galiziſchen Handelswege nicht entbehren kann und die 
öſterreichiſche Okkupation Krakau's für Schleſien unter 
den fortdanernden Folgen des öſterreichiſchen Zollſyſtems 
nicht zu verſchmerzen iſt! Oeſterteich und Rußland ha⸗ 
ben das materielle Schickſal Schleſiens in ihren Hän⸗ 
den und treffen darin nicht den unbedeutendſten Nerv 
des preußiſchen Staatshaushaltes. Schleſten, obwohl 
es ganz und gar nicht öſterreichiſch iſt und man nach 
den öſterreichiſchen Sympathien, die kürzlich der „öſter⸗ 
reichiſche Korreſpondent“ hier hat wittern wollen, mit 
der Diogenes⸗Laterne vergeblich ſuchen könnte, iſt aber 
auch gleſchwohl nicht ſo überwiegend deutſch und nicht 
fo enthuſtaſtiſch an der deutſchen Einheitsfrage bethei⸗ 
ligt, daß es mit Freuden feine materielle Exiſtenz für 
dieſe Idee hingeben würde! 8 ! et 
Wenn daher das preußiſche Miniſterium, beim Be⸗ 
sinn einer neuen Kammer⸗Seſſion, ſich plötzlich dazu 
anſchickt, ſich mit den ſchleſiſchen Nothſtaͤnden und Er⸗ 
werbskonflikten und mit den Mitteln zu ihter Abhülfe 
zu beſchäftigen: ſo muß man jedenfalls an dieſen 
guten Willen anknüpfen und an die miniſterielle 
Politik die weitere Forderung ſtellen: die Verhältniſſe 
der Provinz Schleſten nicht blos lokal, ſondern auch 
unter dem größeren Geſichtspunkt der Politik und in⸗ 
nerhalb der deutſchen Frage ſelbſt im Auge zu be⸗ 
halten! DU Theodor Mundt. 


Preußen. 

Berlin, 24. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht, dem geheimen Regierungstath 
Bergius zu Marienwerder den rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe, dem Prediger Klinghardt zu Halbau 
und dem Architekten Joſeph Kreuter zu München 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem 


ſchon früher von uns angedeuteten ruſſiſchen Ein⸗ Küſter und Schullehrer Kruſe zu Jutow in der Sp: 
fläſſe auf die deutſche Einheit nicht ausbleiben node Demmin das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
önnen. Dieſer von Oeſterreich mit Abſicht unterhal⸗“ Ihre königliche Hoheit die verwitwete Frau Groß⸗ 
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ſouci eingetroffen. ® 
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n beſtegt werden von einem Gegner der 
eine Flotte beſitzt.] Im verwichenen Jahre ſellte 


die Centralgewalt an den General v. Wrangel die 
Forderung, den Krieg in Dänemark „ſchnell und mit 
einem Schlage zu beendigen.“ Man fand das lächer⸗ 
lich und erinnerte an den Kampf des Löwen mit dem 
Haiſiſch, und jetzt wundert man ſich, daß der General 
v. den Krieg nicht energiſcher geführt und 
nicht glücklicher beendigt habe. Die öffentlichen Blät⸗ 
ter ſchreien über Verrath und richten Angriffe in die⸗ 
ſer Beziehung theils gegen den General, v. Prittwitz, 
theils gegen die preußiſche Regierung. Wir ſtehen 
nicht an zu behaupten, daß keinem denkenden Militär 
bis jetzt klar geworden iſt, wie der Krieg mit Däne⸗ 
mark auf militäriſche Weiſe zu einer Entſcheidung 
hätte geführt werden können; die Hauptverbindungs⸗ 
ſtraße läuft an der Oſtſeite des Landes von Rends⸗ 
burg nach Aarhus und weiter; ſie umgeht die tiefen 
Meereseinſchnitte an den weſtlichſten Punkten derſel⸗ 
ben und ein vorrückendes Korps bietet ſomit Flanke 
und Rüden dem Gegner Preis, der die Herrſchaft auf 
dem Meere ausübt. Die in gerader Linie gemeſſene, 
54 Meilen lange Küſte von Kiel bis Aarhuus iſt faſt 
überall zugänglich, faſt überall können ſelbſt Kriegs⸗ 
ſchiffe bis auf wenige hundert Schritte ſich dem Lande 
nähern, und auf vielen Punkten können ſolche Schiffe 
ſog ar an den Landungsbrücken anlegen. Je weiter 
man nach Norden vorrückt, je größer wird die Zahl 
ſolcher gefährlicher Landungspunkte, deren Wegnahme 
durch den Feind die innere Verbindung unterbricht, je 
mehr ſind die rückwärts liegenden Depots, Bagage, 
Lazarethe u. ſ. w. gefährdet, je mehr Truppen müſſen 
daher zur Sicherung ſolcher Punkte zurückbleiben. 
Die Dänen haben aber nicht allein den Vortheil, ſich 
die Landungspunkte beliebig wählen zu können, 
ſondern auch den, die Zeit dazu beliebig beſtimmen 
zu können, da ſie auf den nahe gelegenen In⸗ 
ſeln Fühnen und Alſen ihre Truppen und Fahrzeuge 
verſamimeln und faſt ohne Rückſicht auf Wind und 
Wetter überſetzen können. In dieſer Beziehung find 
daher die Uebergangspunkte Sonderburg und Friederi⸗ 
cia die wichtigſten. Der General v. Prittwitz konnte 
nicht früher über Apenrade vorgehen, als bis der 
Uebergangspunkt Sonderburg durch die Verſchanzun⸗ 
gen bei Düppel verſchloſſen war. Eben ſo wenig 
konnte er mit ſeiner Hauptmaſſe über Veile und Hor⸗ 
ſens vorgehen, bis ein Gleiches bei Friedericia ſtattge⸗ 
funden hatte. Auf dem Sundewitt wurde dieſe Ver⸗ 
ſchließung durch Verſchanzungen geſichert. Den Auf 
trag, Friedericia zu maskiren, erhielt der General von 
Bonin. Er ging einen anderen Weg, als man bei 
Sonderburg eingeſchlagen; er ſchloß Friedericia eng 
ein, zog ſchweres Geſchütz, über welches er als Gene: 
ralliſſimus der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee disponiren 
konnte, von Rendsburg an ſich, begann ein fruchtloſes 
Bombardement, und war im Begriff, zu einer förm⸗ 
lichen Belagerung überzugehen, als das Erejgniß vom 
6. Juli eintrat. Die Gefahr lag darin, daß die nörd⸗ 
lichen Einſchließungstruppen nur einen Rückzug in 
ihrer rechten Flanke hatten, indem hier der Rands⸗ 
fiord tief in das Land einſchneidet, und daß man das 
&Belagerungsmaterial ſo nahe an die Feſtung heran⸗ 
gebracht hatte, daß man auf einen ernſtlichen Kampf 
eingehen mußte, wenn man daſſelbe bei einem Ausfalle 
nicht Preis geben wollte. — Der General v. Bonin 
betrat dieſen gefährlichen Weg gegen den Willen und 
die Abſicht des Generals v. Prittwitz. Wir machen 
keinem von beiden daraus einen Vorwurf. Der Ge⸗ 
neral v. Bonin ſtützte ſich auf moraliſche Ueberlegen⸗ 
heit ſeiner Truppen über ſeinen Gegner, welcher ſich 
bis dahin im Angriff noch gar nicht und in der Ver⸗ 
‚theidigung ziemlich matt gezeigt hatte. Es war ein 
falſcher Calcul, worin feine eigene Bravour als Haupt: 
faktor erſcheint. Weniger brav zu ſein aber konnte 
der General von Prittwitz unmöglich ſeinem Unterbe⸗ 
fehlshaber befehlen. Dieſer Irrthum iſt der Schäffer 
zu den Ereigniſſen vor Friedericia. — General von 
Prittwitz rückte unterdeſſen bis über Aarhuus hinaus 
weiter vor; die Dänen wichen überall vor ihm zur 
und am 5. Juli ging bei ihm die Nachricht ein, daß fit 
der General Rye mit den 4 letzten däniſchen Bataillo⸗ 
nen von Helgenäs nach Fühnen eingeſchifft habe. Der 
Gengral v. Prittwie machte hiervon dem Gen. v. Bo: 
nin Mittheilung, die dieſem auch eine halbe Stunde 
vor Beginn des Gefechtes zuging, und ordnete ſofort 
an, daß die Divifionen der Genxrale Diederichs und Wy⸗ 
necken zur Unterſtützung des Gen. v. Bonin nach Kolding 
matſchirten. Sie kamen leider zu ſpt, 
war geſchehen. Ein ſchnelleres und entſchiedeneres Vor⸗ 
rücken des Generals v. Prittwitz nach Jätland hätte 


in dieſer Beziehung kein anderes Refuttat haben kön⸗ 


en. Dennoch wurde es vielfach gefordert, well man 
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hier, in dem Mittelpunkte ſeiner Kraft nicht beizukom⸗ unterhielt ſich lebhaft und ſehr befriedigt "über ei 


men vermag, kann man den Frieden nie guf unbe 
dingte Wa diktiren, und; man wird ſich daher, in 
ſolchen Fällen mit dem Erreichbaren begnügen laſſen 
müſſen, ‚fo, lange, bis die Mittel geſchaffen ſind, das 
innerſte Leben des Gegners zu treffen. Dänemark 
kann nur beſiegt werden von einem Gegner, der eine 
Flotte beſitzt. Haben wir eine ſolche, ſo werden wir 
andere Bedingungen ſtellen können. 

A. Z. C., Berlin, 24. Juli. [Tagesbericht.] 
Geſtern Abend ſind in den verſchiedenen Wahlabthei⸗ 
lungen die Berfammlungen der Wahlmänner 
fortgeſetzt worden, und zwar hat man ſich damit be⸗ 
ſchäftigt, die Kandidaturreden der einzelnen Bewerber 
anzuhören und Letztere durch Interpellationen demnächſt 
weiter zu prüfen. Einen beſonders großen Anklang 
und theilweiſe rauſchenden Applaus hat im erſten 
Wahlbezirk die Rede des Kriegsminiſters v. Strotha 
hervorgerufen, der übrigens die Kandidatur, ſelbſt ab⸗ 
lehnte, da er ſchon früher durch das Vertrauen ſeiner 
Wähler in die erſte Kammer berufen ſei und dies Ver⸗ 
trauen um ſo mehr ehren zu müſſen glaube, als er 
an jener Stelle vollauf eine Wirkſamkeit finde, wie 
er ſolche überall in Anſpruch nehmen könne. Mit 
warmem Danke äußerte er ſich dabei im Allgemeinen 
über die Abſicht, Militärperſonen in die Kammer zu 
entſenden, indem er beſcheidentlich hinzufügte, daß, wenn 
dieſe Abſicht ſich auch vielleicht nicht verwirklichen laſſe, 
das Heer doch ſchon aus ihrer Anregung die Anerken⸗ 
nung für ſeine dem Vaterlande geleiſteten Dienſte mit 
großer Genugthuung entnehmen werde. Dies rief be⸗ 
ſonders ſtürmiſchen Beifall hervor. — Der mehrge⸗ 
nannte Graf Orxiolla hielt eine Rede, worin er ſich 
gegen die Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung 
ausſprach, die weder in Frankreich noch in Baden gute 
Früchte getragen habe, da ſie die Disziplin löſe, in 
England aber gar nicht ſtattfinde. Indeß er ſo wenig 
als der Stadtſyndikus Möwes fanden großen Anz: 
klang, und der Letztere hatte zudem die kitzliche Inter⸗ 
pellation zu beſtehen, ob er es nicht auch, wie der 


erſten Kammer beizubehalten? — Der General v. Thü⸗ 
men hat ſeine Kandidatur abgelehnt. — In gleicher 
Weiſe wie dieſe Prüfungen haben geſtern die Beſtre⸗ 
bungen der gewerblichen Fraktionen Fortgang 
genommen. Man hat ſich insbeſondere mit den Hand⸗ 
werksmeiſtern zu einigen geſucht, indem man denſelben 


Kenntniſſe haben müſſe, als von dem bloßen Betrieb 
ſeines Gewerbes. Dieſer Anſicht iſt nachgegeben und 
darnach bereits in mehreren Abtheilungen die ſogenannte 
gewerbliche Kandidatur durch Vorwahl feſtgeſtellt. 
Man nennt namentlich den Landarmen⸗ und Land⸗ 
Feuer⸗Sozietäts⸗Direktor Fröhner, den Stadt⸗ 


als Solche, welche von dieſer Seite her Ausſicht ha⸗ 
ben dürften. Morgen Abend werden nun in mehreren 
Wahlabtheilungen von der geſammten Wahlmänner⸗ 
ſchaft die Vorwahlen vorgenommen werden, um die 
Kandidaten für den wirklichen Wahltag definitiv feſt⸗ 
zuſtellen. — Wir erfahren aus zuverläßiger Quelle, 
daß an dem Tage, wo hier der Waffenſtillſtands⸗ 
Vertrag mit Dänemark unterzeichnet wurde, die 


einer offiziellen Kunde über den heimtückiſchen Ausfall 
der Dänen aus Friedericla auf die Reichstruppen ge⸗ 


v. Rhedtz, welcher die Präliminarien fuͤr Dänemark 
unterzeichnete, einen amtlichen Bericht über den „ſieg⸗ 
reichen Ausfall“ der Dänen bereits beſeſſen, ſolchen aber 
aus diplomatiſchen Gründen verheimlicht haben. 
Vernehmen nach hätten hauptſächlich der Keiegeminifker 
v. Strotha, ſo wie der Handelsminiſter v. d. Dev bt 
und der Juſtizminiſter Simons gegen die Convention 
dieſes Waffenſtillſtandes großes Bedenken erhoben. ＋ 
Die Zuſammen berufung des Reichstages ſoll 
durch Ausſchreibung der Wahlen demnächſt erfolgen, 
wiewohl von Seiten einiger Mitglieder des diplomati⸗ 
ſchen Corps dieſerhalb fortwährend lebhafte Bedenken 
aufgeſtellt werden. Man iſt hier aller Dinderniffe nn 
geachtet feſt entſchloſſen, die einmal betretene Bahn 
rückhaltslos zu verfolgen und ih darin durch nichts 
beirren zu laſſen. Die Stadt Erfure wird der Sitz 
des Reichstages fein. — Uebrigens hört man von 


au 


gen die Deutſchen gefteigert, und die Friedensunters | nahme der kleinen Nordba 


Kriegsminiſter, angemeſſen finde, ſeinen Platz in der; 


nachwies, daß ein Abgeordneter am Ende doch mehr, 


verordneten Scheffer und den Stadtrath Jacobſon 


preußiſche Regierung noch nicht im Beſitz von irgend] T 


weſen iſt. Hingegen ſoll der däniſche Abgeordnete Hr. 


Dem 


Perſonen, die dem Miniſterium nahe ſtehen, behaupten, 
daß Rußland nach neueren Kundgebungen bei dieſer 
Frage liberaler, als Oeſterreich, Baie Würtem⸗ 


berg zu denken ſcheine. — Der Zug 
von geſtern bis heut Mittag beträg 


fe ickulirte heute er tele⸗ 
n nad t auf 
znade ergeben e Ein⸗ 


den wäre. Dennoch zeigte die Börſe vorwiegende Nei⸗ 

alle Effekten, mit Aus⸗ 
ſchloſſen ein halbes pCt. 
an 


n 
Candidaturrede, die der Mini n. 
teuffel im vierten Wahlbezſek (gehalten ha⸗ 
ben follte und worin er ſich⸗gegen jeden vormäezli⸗ 
chen Rückſchritt verwahrt hätte. — Am Schluffe der 
Börſe kürſirten Gerüchte von Unruhen, die in Ham: 
burg ausgebrochen ſein ſollten. 


Berlin, 13. Juli. Die Verdächtigungen wegen 
einer überwiegenden Hinneigung zu reaktionairen Ge⸗ 
ſinnungen unter den Wahlmännern der konſervativen 
Partei, weiche man hier und da ausſptechen hört, 
dültfte ihre Widerlegung datin finden, daß die folgende 
Anſprache, welche der Wahlmann Kaufmann Denant 
im dritten Wahl⸗Bezirk gehalten hat, mit dem lebhaf⸗ 
teſten Beifall aufgenommen worden iſt. Wir geben 
ſolche ihrem ungefähren Wortlaute nach hier wieder: 


öher: Freiwillige Anleihe 


Meine Herren! In der geſtrigen Sigung bat ein ges 
ehrter Redner darauf hingewieſen, daß es nicht genüge, wenn 
ein Deputirter blos als Vertreter feines Spezlalfaches be⸗ 
fähigt ſei, daß vielmehr verlangt werde, daß er zugleich ein 
tüchtiger Staatsmann ſein müſſe, damit er im Stande ſei, 
die ſchwierigen politiſchen Verhältniſſe, in denen das Vater⸗ 
land ſich befindet, einer glücklichen Löſung entgegenzuführen. 
Ich trete dieſer Anſicht überall bei; aber ich gehe noch wei⸗ 
ter in den Anforderungen, die ich an einen Deputirten ſtelle. 
Ich verlange, daß er nicht nur ein genügend befähigter, 
ſondern daß er auch, und, unter Berückſichtigung der heute 
vorhandenen Umftände, vor allem ein durch und durch frei⸗ 
ſinniger Mann ſei. v e dies um ſo mehr von 
den Oeputirten der großen Städte, well vorausſichtlich die 
Wahlen unter dem ländlichen Grundveſitz in anderer Rich⸗ 
tung ausfallen dürften. Verſtehen Sie mich nicht unrecht, 
meine Herren. Ich verſtehe unter durch 1 ce 
nigen Männern nicht etwa die Herren Kinkel, d'Eſter und 
Konſorten auf der einen, noch die Herren Thadden und Kon⸗ 
ſorten auf der anderen Seite. Ich verſtehe vielmehr dar⸗ 
olche von der Art der zahmen Oppoſition, wie die 
Demokraten fh ausdrücken würden, vom vereinigten Land⸗ 
tage, denen ganz Europa das Zeugniß politiſcher Bildung 
allsgeſtellt hat; Männer, die das Staats⸗Roß im Trabe er: 
Halten, damit es eben nicht ſteif werde. Meine Herren! 
Preußen iſt offenbar in der Ascendenz begriffen. Zum drit⸗ 
ten, vielleicht zum letzten Male, iſt ihm die Gelegenheit 
geboten, ſich eine gro e Alunft zu ſchaffen. Aber es 
kann dies Ziel nur erreicht werden, l dis Reglerung ſich 
liberal erweist, liberaler ats irgend eine andere deutſche 
Regierung, denn der Gegenſatz, der hierin gegen die öſter⸗ 
reichiſch⸗baieriſchen Tendenzen ausgeſprochen liegt, muß ihr 
die Sympathien der Bruderſtämme zuführen. Meine Her⸗ 
ren! Während in den letzten Kammern die Linke darauf 
ausging, die Regierung zu ſtürzen, und die Rechre von ih⸗ 
rem Geſichtspunkte aus gern dazu geholfen haben würde, 
hat der König, geſtützt auf eine de Nate Männer voller 
Hingebung, ſich ſelbſt ins verwaiſte Centrum geſtellt, und 
mit ſtarker Hand uns von den verheißenen, hortbedrohten 
Freiheiten gerettet, was noch zu retten war. Stützen wir 
nunmehr unfererfeits den König, damit er Glauben gewinne 
an die Freiſinnigkeit ſeines Volkes, und zuverſichtlichen Mus 
thes fortſchreite auf der Bahn zeitgemäßer Reformen. Die 
Patrontaſche des Soldaten fei fortan nicht mehr länger die 
einzige Zufluchtsſtatte, in welcher b ode itutionelle Frei⸗ 
heit Schutz finden kann gegen Megoltes ober Reaktion. Es 
ſchirme ſie die Freiſinnigkeit des Kuß e ihren Aus⸗ 
druck in feinen Vertretern finden daß fe an ſoll der kon⸗ 
fervativen Partei nicht nachſagen, ie, unter dem Vor⸗ 
wande, das Geſpenſt d 


unter 


Gufllorine zu verſcheuchen, nur 

e, a gedeckt habe. Deshalb, 1 

der Reaktion den Fir gedeckt dar shalb, meine Here 

ren, bitte, beſchwöre ich ne 3 Sie nur freifinnige, 

ihre Zeit erkennende Mag enn nur ſolche werden im 

Stande ſein, den Abgrund über der Revolution zu ſchließen. 
| (d. Ref.) 


Eine ſo eben hier engegangene Nachricht meldet den 
Tod des en Mitgliedes einer in Preußen 
angeſeſſenen Fürſten⸗Familie. Der Fürſt Wilbelm 
von Bentheim: Steinfurt Oberſt bei der Belage⸗ 
ktungs⸗Armee vor Venedig, wurde bei einem Ausfalle 
der Venetianer von einer Kanonenkugel förmlich zer⸗ 
riſſen, nachdem er erſt kurze Zeit vorher von ſeinen 
Eltern aus Weſtfalen zur Armee zurück gekehrt war. 
Es fällt die außerordentlich thätige Theilnahme hier 
auf, die der hiefige engliſche Geſandte, Graf von We ſt⸗ 
moreland, mit einer gewiſſen Oſtenſibilltät den Be⸗ 
ſtrebungen des Treubundes ſchenkt, den er ſowohl 
mit Geldmitteln umceeftüßs, wie er auch bei den zahl: 
ichen Feſten deſſtlben pesfönlich arſchent. Man darf 
darin jedenfalls einen Beleg der innigen Uebereinſtim⸗ 
m en, die zwiſchen dem gegenwärtigen Mini⸗ 

ung erblicken, 5 
Aal ee Zwecken des 4% 

4 be — re N. 5 
Kaen, Der Anhalt der telegraphiſchen De 
ſche, welche die eee Feſtung Raſtatt 
au Gnade und Ungnade meldet (ſ. Deutſchland) 
iſt eine große Genugthuung für das preußiſche Krieges 


* — 1883 * — 

ers, welches, wie wie wiſſen, von Anfang an man scheint es von gar manchen Seiten e Bataillons des 4. Infantetie⸗Regiments) das in 
ann m * 5 n 4 w N - 2 A. 2 sa ‚Ari Pr N 0 Re 30 el i d 
wſtrankfurt a. M. 18. Jull. In Bezug auf die genannten Dragoner Regiments, das einen Theil der 
’ t 5 A ee Kere Wag def die beiden 9 N N 
hat, w aſſelbe ſichet von der Anſicht geleitet wurde, n Fürſtenthümer an die Klone gel wird in War * iger des Prigze 
1 Na rs je von einer h Pfeußens übergehen, kann ich Ihnen mittheilen, von Preußen bezeichnet. Neue und vecſtährkte Wüh⸗ 
wie die der gedachten Feſtung, es nicht auf das Ar | 


derzulegen, ſondern ſogar beſtrebt waren, ſich ihter zu wird heute der Ducchmarſch von 1 Tauſend 
entledigen. Die Mediatiſtrungsfenge wät damals an nie adgelöſt, in ihre 
der Tagesordnung, und innerhalb wie außerhalb der Truppen der Linie abgelöst, (D. P. A. 3. 


ßeerſte wiktde ankomt 
4 ea ger nicht verdiene und der Aufwand an Kräͤf⸗ 


ben u 


f a 0 Fe g 0 N DAR unden den Antrag: 
wiſchen dem Fürſten von Hohenzollern ⸗ Sigmaringen | fenftiuftantbs = Konvention mit Dänemark den 

ſwiſch Fürf Vohen die Ständeverſammilung wolle eine ähnliche Erklärung, 
wie ſie in der bräunſchwefgiſchen Abgebtdneten⸗Ver⸗ 


Herr Miniſter der geistlichen, Unterrichts: und Medizi⸗ ſammtüng erfolgt iſt, abgeben, dahin gehend, ſie hege 


nal⸗Angelegenheiten hat in dem Reſkript vom 4. Mai 
d. J. beſtimmt, daß die Benutzung der Schule Lokale 
„u politiſchen Verſammlungen irgend welcher Art, alſo 
auch zu Verſammlungen der Liga polska nicht geſtat⸗ 
tet werden ſoll. Ew. ic. haben daher nachdrücklich 
darauf zu halten, daß die Benutzung der Schul⸗Lokale 
zu Verſammlungen politiſcher Vereine fortan unter⸗ 
beet de Die Schul⸗Lokale ſind für den Unterricht 
der end und nicht für politiſche Zwecke beſtimmt; 
die Sbecanfnche Srösl ale Bi das Recht und die 
Pflicht darüber zu wachen, daß die Lokale nur zu dem 
Zwecke, für welchen ſie beſtehen, benutzt werden, und 
muß im Intereſſe der Erziehung und Ausbildung der 
Jugend insbeſondere zu vethindern bemüht ſein, daß 
die Schul⸗Lokale politiſchen Parteizwecken dienen.“ 


(Poſ. 3) 
deen, A. See 
Schloß Favorite Juli. Heute Mittag bot 
der Kamele ee de e Oberſt Tidrmann) die 
Unterwerfung der Feſtung unter der Bedingung an, 
daß alle Theile der Befazung, Soldaten, Volks⸗ 
wehr und Fremde, gleichmäßig behandelt wer⸗ 
den, oder daß man den letztern freien Abzug 
cuach Frankreich oder der Schweiz bewillige⸗ 
Gleichzeitig wurde der gefangene Major Hindekſin 
zurückgeſendet; derſelbe tritt in ſein frühetes Vechält⸗ 
niß beim General von Peucker zurück. Das Geſuch 
der Beſatzung wurde abgelehnt, da man auf keine Be⸗ 
dingungen eingehen könne. 


net geweſen fein. Daß jest, wo die badiſche Regierung nicht allein bei der proviſbriſchen Centralgewalt, ſon⸗ 
elb ärzt worden und die würtembergiſche wochen? mit 1 N 

Ir en Fal nah wär, wo in Baden wenigſtens Regierungen, welche an dem Kriege wider Dänemark 
ein ganz entgegengeſetztet Wunſch als der nach Ver- Theil genommen, nach Kräften "dahin grebe daß 
größerung vielfach auftaucht, ein Vertheilen unter dieſe] nicht durch 118 Vorſchreiten eines deutſchen 
beiden’ Länder ſich nicht mehr empfehlen konnte, iſt] Einzetſtaates die Ehre Deutſchlands und des damit 
natürlich. Wenn die beiden Dynaſtien entſagen wollen, enge verbundenen Intereſſes von Schleswig ⸗Holſtein 
ſo ttitt Preußen in ſeine natürlichen Erbrechte, und durch einen Waffenſtillſtand oder Frieden preisgegeben 
das wird, wie ſich auch Here v. Vincke durch den An] werde. — Der Antrag wurde vielſeitig unterſtützt und 
blick des Hetrn Würth aus Sigmaringen ſogleich hatte] in der darauf folgenden Abſtimmung angenommen. 
überzeugen laſſen, für die Ländchen wohl das beſte fein. | — In derſelben Sitzung erklitte Staatsrath Duver⸗ 
* noy auf eine desfallſige Interpellatſon, daß die Ge⸗ 
nehmigung zur Aufhebung des üt er Heilbronn vers 


(A. 3.) 
t a. M., 21. Juli. In dem Bade 5 ut er De 
Frankfurt a 4 = hängten Belagerungszüſtandes vom Könige bereits er⸗ 


Gaſtein wird nicht allein = e Fi Ar rde 
ge ächte ndheit — was von Herzen zu wün⸗ the en tes 
ich a ne EHER ſuchen, onder es ſol-] München, 20. Juli. Die Verhaftungen in allen 
en auch die Häupter der Finanzmacht Rothſchild Provinzen mehren ſich und beſtätigen die Angabe in 
daſelbſt demnächſt wegen der in Paris, Wien und öffentlichen Blättern, daß die März⸗ Vereine es find, 
Turn abzuschließen den neuen Anlehen in Berathung | deren Häupter zunächſt eingezogen werden. Noch iſt 
treten, ohne zugleich eine Kur in dem berühmten Bade dies hier nicht geſchehen, daß äber Einleitungen getrof⸗ 
zu gebrauchen. Die böſe Welt — natürlich die Börſe fen worden ſind, unterliegt keinem Zweifel mehr. Es 
— vermuthet, das ſeit einigen Tagen, trotz der vielen | fehlt nur noch an den richterlichen Bestimmungen. 
öſterreichiſchen Siege betichte aus Ungarn, eingetretene] Heute Nacht ſollen wieder einſge Perſonen in Haft 
Weichen der öſterreiſhiſchen Fondcourſe ſei auch nur, genommen worden ſein. 09 e. 
im Hinblick auf jene herandrohenden neuen Anlehen,, Koburg, 20. Julk. Ich bin in der Lage, Ihnen 
von der gewaltigen Geldmacht herbeigeführt worden, vollſtändig die Beſchlülſſe mitzutheilen, welche in Be⸗ 
könne ſomit nicht vorn nachhaltiger Wirkung ſein, wenn treff der thüringer Vereinigungsfrage von der 
N N anders den öſterteichiſſch⸗ruſſiſchen Waffen nichts Stö⸗ hieſigen, zu Anfang des Monats gehaltenen K onferenz 
Hauptquartier Favorite, Montag, 28. Juli. rendes in Ungarn begegnet. der thüringer Landtagsab geordneten . ißt wor⸗ 
Naſtatt hat ſich fo eben halb 1 uhr Mittag. Bekanntlich ſollte nach den unter den Zo llvereins⸗ den; es find im Weſentlichen folgende: Sat mmtliche 

auf Guade und Ungnade ergeben und wird 3 ſtaaten beſtehenden Be rabredungen ſchon im veufloſſenen acht Thüringer Staaten (Weimar, Meiningen „ Alten⸗ 
Uhr Nachmittags von den preußiſchen Truppen Monat Juni eine Co nferenz zur Reviſton reſſp. Abän burg, Koburg'⸗ Gotha, Rudolſtadt, Sonder shauſen, 
beſetzt werden.) f derung des Vereins rarifs auf fernere drei Jahre in] Reuß ältere und Reuß jüngere ee jen fi 
Karlsruhe, 18. Fu, Alſo auch einen „Riefen | Kaffel abgehalten werten. Auf den Wunſch mehrerer zum Zweck der Herſtellung einer geinielnſchaftlich Jen chi i⸗ 
prozeß!“ Fünfzehntauſend Offiziere, Unteroffiziere und Vertinsſtaaten wurde ſpäter Berlin als Coriferenzort tingiſchen Geſetzgebung. Dleſe geſetzgebende Gewalt 
Soldaten ſollen ſtand⸗, kriegs⸗ und ehrengerichtlich bes beſtimmt. Wie man aber gegenwärtig aus: ſſcherer wird geübt Mee det bethei⸗ 
handelt werden. Der bürgerlich Verhafteten iſt zudem Quelle vernimmt, wird auch diefe Conferenz einſtweilen ligten Regierungen und ei 15 aus den Hnkethe n Lande 
bereits eine ſolche Zahl, daß die Gefängniſſe ſie längſt unterbleiben und iſt von Seiten der preußiſchen Regie- tagen gebildeten Geſammtau ſchuß. 
nicht mehr faſſen konnten. Damit die Aehnlichkeit rung nur die Hoffnungt ausgeſprochen worden, daß im] Die durch dieſe Geſammtorgane beſchloſſenen Geſetze 
mit dem Verlauf der franzöſiſchen Umwälzungen voll⸗ Laufe des Herbstes dief es Jahres die Hinderniſſe beſef⸗ | erhatten in den einzelnen Staaten Geſetzeskraft Die 
kemmen werde, mange uns auch die Hiebtichen Er⸗ tigt fein würden, weich e ihter Abhaltung bis her entge⸗ Geſammtvertretung der betheiligten thücngiſch! n Re⸗ 
ſcheinungen der Restauration nicht; die reinen Voll-] genſtanden. — Der Si adtkommandant von Frankfurt, gierungen wird durch Bebollmächte derſelben g »bi = 

‚ biutaueiwantderer der Armee, weiche ſchon in der ver⸗ der königl. Cpreußifce 'Mirajoe Deetz, hat in dieſen Tas wel 1 ; bee en g. bildet, 

hängnißvollen N des 13. Mai 155 Weite geſucht, gen von dem Senate der freien Stadt, als ein Zeichen 9 15 a le Wee eee 

welche nur wenige Stunden jener Nacht von derſel⸗ der Anerkennung ſeiner Wirkſamkeit eine koſtbare gen, 9 0 Bil = Ae nz 
ben Luft umweht waren wie die Redellen, deren Auge emaillirte Doſe mit dem Wappen der Stadt überreicht * Fandel elt Saad A d e 

erhalten. * (D. 8.) jedes eine Stimme hat. Der Geſammtausſchuß wi cd 
8 Maunheim, 21. Juli. Hecker befindet ſich noch gebildet durch Wahl der Einzel⸗Landtage und aus des 
immer in Straßburg. S eine Aufenthaltserlaubniß da⸗ ten Mitte. Auf je 25,000 Seelen der Enz ſtaaten 
ſelbſt wurde ihm bis Eßonnt ag ptolongitt. Sonntag reiſt ſoll Ein Mitglied in den Geſammtausſchüß gewählt 
e um, ſeiner eigenen Aus ſage nach, Europa ein werden. Dieſer faßt line Beſchlüſſe auch. nach 
lar well for ever für immer zu ſagen. In der Mehtheit der Stimmen und wird von dem Ge⸗ 
Hecker's Geſellſchaft befindet ſich ſein Schwager Eiſen⸗ ſammtorgane der Regierungen berufen, und geſchloſſen. 
hardt jun. mit Gattin, O ſterhaus mit Familie, gewe⸗ Die Geſchäfte des Gee nec geben. an Wich⸗ 
ſener Bürgerwehr⸗Oberſt von hier, Neichard, früheres tigkeit denen der Einzel⸗Landtage vor, ſo daß, ie Aus- 
Mitglied der proviſoriſchen Regierung in der Rhein⸗ ſchuß mitglieder ihre Thaͤtigkeit, ſo lange der usſchuß 
pfalz und deſſen Bruder. Sämmtliche Revolutions⸗ tagt, dieſem zuzuwenden haben. Jene 8 thüringer Staa⸗ 
betheiligte beabſichtigen, nach Amerika üäberzuſiedeln. — ten ethalten noch in dem Ober⸗Appelaationsgerichte zu 
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nie beleidigt worden von dem Anblick eines republi⸗ 
kaniſchen Schleppſäbels oder wallender Hahnenfeder, 
— alle dieſe ſprochen den erſten Rang an, das höchſte 
Verdienſt. Wer es verſuchte, einige Ordnung unter 
die Soldaten zu bringen, ſie wieder ihrer Pflicht zu⸗ 
zuführen, und erſt dann das Ausland ſuchte, als er 
hieran verzweifeln mußte, olles, was zu dieſer Klaſſe 
gehört, wird von jener „Elite“ ſchon ale bald anrü⸗ 
chig betrachtet. Was mit der Schaar von Beamten 
anzufangen ſel, welche dem „Landesausſchuß“ Gehor⸗ 
ſam gelobte, allerdings mit dem ausdrücklichen Vor⸗ 
behalt „unbeſchadet meines früheren Eides auf die 
Landesverfaſſung“, darüber ſcheint man noch nicht 
ganz einig. Solch Gebahren iſt nun allerdings ledig: 
lich mitleidswerth. Allein da es gar ſo viele Leute 
giebt, denen man ſelbſt weltbekennte Thatſachen nicht 
oft genug wiederholen kann, ſo möge es auch hier 
nochmals ausgeſprochen Feind Am 13. Mai gab es 
in Beden keinen Rebellen, als die yproviſoriſche Re⸗ 
gierung“ und die, welche ſie zu Offenburg gewählt, 
oder zu Raſtatt in Schuß genommen hatten. Aber 
am 14. als die geſetliche Regierung bereits ins Aus⸗ 
land geflüchtet war, als felhft der einzige hier zurück⸗ 
gebliebene Miniſterialdirektor auf Anrufen des Ge⸗ 
meinderaths die Aeußerung that: „er ſei nicht mehr 
in der Lage, irgendeinen amtlichen Schritt zu thun, 
da mußte auch die Reſidenz erklären, daß fie der pro⸗ 
vlſoriſchen Regierung kein Hinderniß bereiten werde“, 
und dieſer Erklärung fimmte das ganze Land bei, of. 
fen oder ſtillſchweigend, denn ein Land kann ohne: 
thatſächliche Regierung nicht bestehen, auch nicht 24: 


Ein Jugendfteund Hecker's, der denſelben in Straß Jena ein gemeinſchaftliches Dberappellations: u. Kaſ⸗ 
burg beſuchte und etſt geſtern hier ankam, erzählt, daß falonegericht; fen e, Kppellationde 
Hecker ſich mit Abſcheu über die Revolution in Ba⸗ gerichte (in e e Gotha, Weimar und Al⸗ 
den, namentlich aber über deren Häupter ausgeſpro⸗ tenburg), welche zugleich e b een 
chen. Seinen Aeußerungen nach ſteht ſeine Ankunft zitk Bilden; und eine entfprechende nzahl Kreisgerichte 
in Europa in durchaus keiner Bezlehung zu dem badi⸗ und ſollen bei dem erſten ein Generalſtaatsanwalt, bei 
ſchen Aufſtande. Im Widetſpruch damit erzählt ein] den zweiten Oberſtaats anwälte und bei den dritten 
amerikaniſcher Kaufmann, der beinahe gleichzeitig mit Staatsanwälte angeſtellt werden. 8 Pu 3.) 

Hecker in Havre ankam und gegenwärtig ebenfalls zu Braunſchweig, 22. Juli. Die hanno verſch 

Straßburg verweilt, daß ſich circa 50 Fteiſchärler mit Zeitung berichtet: Mit völliger Beſtimmtheit kann ich 
bedeutenden rothen Habnenfedern zu gleicher Zeit] Ihnen melden, daß hier eine Deputatſon aus Schles⸗ 
mit ihm auf dem Dampfſchiffe befunden hätten wig⸗Holſtein erſchienen iſt, welche dem Herzoge 
und in Hadre verblieben ſeien, nachdem ſie gehört, von Beaunſchweig die Anzeige von der auf ihn 
daß ſie post lestum kämen. Die größere Maſſe gefallenen Wahl zum Statthalter von Schles⸗ 
der amerikaniſchen Freiheitshelden ſchiſfte ſich auf wig⸗Holſtein äberbracht hat, Dieſelbe iſt heute mit 
Kauffahrteiſchiffen ein, da der Ueberfahtts⸗Preis dem Miniſter v. Schleinitz ſogleich nach Blanken⸗ 

auf Dampfſchiffen ungleich theurer iſt. — Der burg, der jetzigen Reſidenz des Herzogs, weiter gereiſet. 

Reſt des badiſchen zwetten Dragoner ⸗ Regiments An eine Annahme der Wahl ift nicht zu denken. 

wird noch immer zu Streifzügen gegen verſprengte — — 


Stunden. Nochmals dies alles iſt weltkundig allein Freiſchärler dienſtlich verwendet, er g ar D WIN 
Stunden. Nochmals, allein 0 „ teosdem daß ein groß⸗ Schleswig Hol einfehe Ungele n et n. 
) Obige Nachricht e eh eine-im Stunt: engen herzoguches Regierungsblatt vom 16. e ae nme Altona, gran Abends. Heute Mn Em 
ulezraphiſche Oepeſche beftätigt, Red. liche badische ütmerkorps auflöste, mit Ausnahme des mit dem Nendsbürger Bahnzuge bereits Mann 


Altenburger hier an, welche, nachdem ſie morgen hier ſen, ſich zu vertagen, ‚fie ſtellt nur, 
Raſttag gehalten, in die Heimath ſich zurückbegeben terſchaft eine Vollmacht aus, worin 


werden. 
baieriſche Mnnitionsk 


Kurheſſen. Der an die Stelle des entlaſſenen preußi⸗ 
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noch der Statthal⸗ 
ſie derſe 


Mit dem morgenden Abendzuge wird eine pouvoir giebt und erklätt, jeden Schritt derſelben in 
olonne erwartet, die aber einſtwei⸗ dieſem Kampfe gut heißen zu wollen. Wir 
len hier bleibt, ſo wie auch der Train der Baiern und mit eine wird J 


haben ſo⸗ 
Diktatur. Hoffentſſch wird Preußen und 
keine der übrigen Mächte, welche mit Dänemark den 


ſchen Majors Schmitt zum Kommandanten der Fe⸗ Waffenſtillſtand abſchloſſen oder demſelben beitreten, 
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Gekanntlich Mitglied der früheren gemeinſamen Regie: 
rung) ſoll, ſicherem Vernehmen nach, 


der General⸗Lieutenant 
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ſtung Rendsburg ernannte Generalmajor Krohn hat 
dieſes Amt am geſtrigen Tage übernommen und ſich 
das Officierkorps der dortigen Garniſon am Morgen 
vorſtellen laſſen. Die Statthalter Graf Reventlow 
und Beſeler ſind geſtern aus dem Norden wieder in 
Schleswig eingetroffen. Der vom preußiſchen Kabi⸗ 
nette zum Mitgliede der in Folge der Waffenſtillſtands⸗ 
Convention für das Herzogthum Schleswig zu ernen⸗ 
nenden Regierung ernannte Baron Adolph v. Moltke 


dieſen Auftrag 
abgelehnt haben. Die preußiſche Regierung hat des⸗ 
halb, wie man hört, den Baron Adolph. Blome zu 
Falkenberg um Uebernahme dieſes Amtes erſucht; man 
meinte jedoch, daß auch er daſſelbe nicht, annehmen 
werde. Däniſcher Seits ſoll zum Mitgliede der ſoge⸗ 
nannten Waffenſtillſtands⸗Regierung der Baron Karl 
v. Pleſſen ernannt ſein. — Von hier ſind in dieſen 
Tagen wieder 270 neu ausgehobene, Militärpflichtige 
nach Rendsburg abgegangen, um einem dort zu errich⸗ 
tenden Bataillon einverleibt zu werden. (H. C.) 
Altona, 23. Juli. Der heutige Hamb. Correſp, 
ringt die Nachricht, daß der General Bonin ſeine 
Entlaſſung aus dem preußiſchen Dienſte nachgeſucht 
habe (fs d. geſtr. Ztg.⸗Nr.) Wenn wir gut unterrich⸗ 
tet ſind, ſo war dies Entlaſſungsgeſuch zunächſt nur 
ein eventuelles, namlich für den Fall, daß Preußen, 
darauf beharre, den Waffenſtillſtand durchzuführen; 
es wird ſich indeß wohl, da keine Ausſicht vorhanden 
iſt, daß Preußen von der Ausführung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes abſteht, demnächſt in ein deſfinitives verwan⸗ 
deln. (N. f. Pr.) . 
Schleswig, 23. Juli. Dem Vernehmen nach hat 
zeral Lieutenant v. Prittwitz der St 
ſchaft der erzogthümer, Schleswig Holſtein als kom⸗ 
mandirender Sbergeneral der Reichsteuppen die Anzeige 
gemacht, daß mit dem 24ſten d. der Rückmarſch 
en beginnen und derſelbe bis zum IAten 
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dieſem Beginnen entgegentreten, es iſt der Kampf des 
Germanismus gegen den Danismus und wie überall 
in den Gränzländern iſt der deutſche Sinn bei uns 
ſchärfer ausgeprägt, wie bei, den Völkern, die im Binz 
e wohnen; denn nur Friction giebt Funken und 
Feuer, und eine Reibung entſteht nur in den Gränz⸗ 
landen, wo der Deutſche mit andern Stämmen in 
Berührung und Konflikt kommt. (Konſt. Z.) 
Oe ſterreich. N 
N. B. Wien, 24. Juli. [Tages bexicht.] Heute 
begiebt ſich der Kaiſer nach Wiener⸗Neuſtadt, um 
die daſelbſt neu gebildete nach Ungarn beſtimmte 
Brigade zu beſichtigen. Der Kommandirende 
F.⸗M.⸗L. Baron Böhm iſt bereits geſtern dahin ab⸗ 


gegangen. —, Der engliſche Geſandte Lord Pon 


ſonby iſt vorgeſtern vom Kaiſer empfangen worden. 
Nachrichten aus zuverläſſiger Quelle melden aus Eng⸗ 
land, daß Fürſt Metternich an einer immer deut⸗ 
licher ſich entwickelnden Gehirnweichung leide. Er |ift, 
apathiſch, geiſtig faſt ganz herabgedrückt, ſo zwar, daß 
er ſeine Tochter, die Gräfin Sandor, welche zur 
Ordnung der Familienangelegenheiten nach England 
reiſte, nicht mehr erkannte. In wenigen Wochen 
dürfte wohl daher die gänzliche Auflöſung zu erwar⸗ 
ten ſein. — an rechnet, daß die iethzinſe in 
Wien jetzt bei 12 Millionen betrüge. Es wird bean⸗ 
tragt, von jedem Zinsgulden einen Zuſchlag⸗Kreuzer 
zur beſſeren Einrichtung der Volksſchulen, namentlich 
in Betreff der mangelhaften Verſorgung der Schul⸗ 
lehrer zu entheben. — Der Uebertritt der badiſchen 
Revolutions männer, in das Schweizergebiet bes 
ſchäftigt ſeit einigen Tagen unſer Miniſterium des 
Auswärtigen. Fürſt Schwarzenberg ſoll eine Note an 
den Vorort geſendet haben, worin er die Ausweſſung 
der Hauptanführer des badischen Aufſtandes verlangt. 
Auch wird wahrſcheinlich in kürzeſter Zeit ein Geſand⸗ 
ter an die Stelle des verſtorbenen Barons Kaiſerfeld 
nach Bern abgehen. — F.⸗M.⸗L. Berger, der greiſe 
Vertheidiger von Arad, der dieſe Feſtung nur wegen 
gänzlichen Ausganges aller Lebensmittel vermöge ehren⸗ 
voller Kapitulation den Ungarn übergab, iſt hier an⸗ 
gekommen. 


„ Wien, 24. Juli. Seit vier Tagen. find bedeu⸗ 


tende Verſtärkungen für die kaiſerliche Armee, meiſtens 


gegen das ſüdliche Ungarn, von hier abgegangen. 


[Sämmtliche Truppen ſind vom beſten Geiſte beseelt. 


„N. B. Wien, 24. Juli, Ungar. Angelegenh.] 
Aus Czernowitz wird berichtet, daß die aus Biſtritz 
verdrängten Magparen bei Maros⸗Vaſarhely in 
ziemlicher Stärke eine feſte Stellung genommen und 
dieſe zu vertheidigen geſonnen ſind, da mit dem Fal 
von Maros⸗Vaſarhely der Hauptſtützpunkt der Szek⸗ 
ler verloren ginge. General Lüders, iſt bereits zum 
Die Ju⸗ 


un hat 
ann, erhalten, und 


| Lagerung ſcheint unwahrscheinlich, weil, 
lben plein 


Eine förmliche Be⸗⸗ 


1b geſehen vom 
jerluſt an Menſchen und dem Verbra P 10 20 ni⸗ 
tion, auch Zeit verloren geht und doch in 6—8 Mo: 
chen auf kein Reſultat gerechnet werden dürfte. Nur, 
wenn die ungariſche Hauptmacht, die nach Norden zog, 
unthätig gemacht würde, wäre der Fall Komorns zu 
hoffen. Daher genügt auch zur Cernirung der Fe⸗ 
ſtung das 2te Armeekorps, das bisher in der Schütt 
geſtanden hat, während das te. und Reſerve⸗ orps 
die Straße über Keiſchkeet nach Szegedin, und das 
Iſte jene über Stuhlweißenburg nach Földvar zur Un⸗ 
terſtützung des Dannsr eingefchlagen, haben. 

Das k. k. öſterreiche Reſervecorps und die ruſſiſche 
Diviſion Paniutine ‚find am 21. d. in Peſth einge⸗ 
rückt. Die Deſilirung vor dem Feldzeugmeiſter Baron 
Haynau dauerte vier Stunden. — Eingegangenen 
Berichten zu Folge iſt das kaiſerl. ruſſ. Corps unter 
den Befehlen des Generals der Kavallerie, Baron 
Sacken, aus feinen Kantonirungs⸗Stationen bei Stry 
aufgebrochen und marſchirt in zwei Kolonnen nach 
Ungarn. Das Corps paſſirte Sanok am 19., war 
beſtimmt, am 21. Dukla zu erreichen und am 23. die 
ungariſche Grenze zu überſchreiſten. — Vier kaiſ. ruſſ. 
Bataillone unter dem General Noſſow langten mit 
12 Geſchützen am 17. d. in Altendorf an, um von 
dort, nach Kubin aufzubrechen. „(Vien. 3.) 

* Nach Berichten aus Peſth vom 22ſten ſollte 
der F3 M. Hainau am 24ſten feiner Armee folgen und 
ſein Hauptquartier nach Ketſchkemet verlegen. Die 
ganze Armee operirt gegen Kalockſa. 

[Offizielle Nachrichten der Wiener Ztg.] 
Wir erhalten einen aus militäriſcher Feder gefloſſenen 
Detailbericht über die neueſten Vorgänge in Sieben⸗ 
bürgen. Aus demſelben ergiebt ſich die Gewißheit, 
daß Bem nicht im Banate, ſondern zwiſchen Klauſen⸗ 
burg und Biſtriz in Siebenbürgen operire. Auch wird 
durch dieſe Mittheilung erklärt, aus welchen Gründen 
die weiteren Operationen aus Kronſtadt gegen Her⸗ 
mannſtadt nicht ſogleich unmittelbar nach der Beſetzung 
Kronſtadts eingeleitet werden konnten, und warum die 
öſterreichiſche Koionne unter Clam aus Rimnick nicht 
nach Hermannſtadt, ſondern nach Terzburg dirigirt 
wurde. — Der Detailbericht lautet: „Kronſtadt, den 
20. Juli. „Am 1. Juli erfuhr man, daß ſich die 
Inſurgenten ungefähr 6000 Mann ſtark unter Anfüh⸗ 
rung Gals in der Chik ſammeln, um Kronſtadt nach 
Abmarſch des Hauptkorps zu überfallen und zu plün⸗ 
dern; in letzterer Abſicht hatten fie Über 200 leere 
Wagen mit. Die zu Tarttau aufgeſtellte ruſſiſche 
Truppe, 2 Bataillone, 4 Kanonen, 400 Koſaken, 
rückte gegen die vom Feinde ſchon beſetzte Kököſer 
Brücke vor und erwartete dort Unterftügung, welche 
auch des Nachts von der Kronſtädter Garniſon kam. 
um 2 Uhr früh warf General Adlerberg den Feind 
bis Uſoncz, wo darſelbe feine Stellung mit einem hef⸗ 
tigen Feuer aus Stück Kanonen vertheidigte. Es 
ſchien bedenklich, den Feind in dieſer Poſſtion zu For: 
eiten, da die Ruſſen nur 8 Geſchütze hatten; deshalb 
zog ſich der General unangefochten in die früher inne 
gehabte Poſition zurück. — Während deſſen marſchürte 
auf der Hermannſtädter Straße gegen Fogaras zu die 
ruſſiſche Hauptkolonne fort. Als die Avantgarde un⸗ 
ter General Engelhardt Sarkany und das Corps 
Wledeny erreichte, traf die Meldung der obengeſchil⸗ 
derten Vorgänge vom General Adlerberg ein. Zu⸗ 
gleich verbreitete ſich das nun als falſch erwieſene Ge⸗ 


gegen die Kökösbrücke. 
kunft zogen ich die Infurg 
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71 der Breslauer Zeitung. 
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bat ſogleich die Brigade Liechtenſtein beordert, zu die⸗ 


junge Rechtez und ein Mitglied 


der alten Rech⸗ 


Siebenbürgens um ſo ſchneller zu Stande bringen ſem Zwecke gemeinſchaftlich mit den Franzoſen zu ope⸗ ten ſagte jüngſt ganz bezeichnend: „die junge Rechte 


werden, da zugleich das bei Biſtritz aufgeſtellte ruſſiſch⸗ 
öſterreichiſche Armeekorps den zweimaligen Angriff des 
Inſurgentengenerals Bem kräftig zurückgeworfen hat.“ 
Aus Ungarn, vom 20. Juli. Durch die für 
die Ungarn glückliche Schlacht dei Waitzen, haben die 
Heerführer Ungarns erreicht, was ſie wollten. Gör⸗ 
gey und Dembinski haben ſich hinter dem 
Rücken Paskiewitſchs vereinigt. Die Schlacht, 
die Görgey bei Waitzen lieferte, war ſeit dem Ein⸗ 
marſch der Ruſſen die blutigſte. In Peſth, wohin die 
Verwundeten dis zum 19, fortwährend gebracht wur⸗ 
den, ſind alle öffentlichen Gebäude mit Verwundeten 
überfüllt, — es liegen bereits da 3400. — Die Ruſ⸗ 
ſen haben über 6000 an Todten und Verwundeten 
verloren. — Der Kampf dauerte 2 Tage, am erſten 
wurde bis ſpät in die Nacht gekämpft, 120 Ka⸗ 
nonen ſpielten en fronte. Tags darauf hat 
die Nachhut Görgey's furchtbaren Wiederſtand geleiſtet, 
es 2 auf den a in der Nacht ſelbſt Stra: 
enke n Waitzen. Mun iſt die öſterrei⸗ 
chiſch⸗ruſſiſche Armee im Witte punkte 
Ungarns von der ungariſchen umgeben. 
Klapka behauptet Aces, Görgey und Dem: 
binski ſtehen mit 90,000 Mann von Ipolypſagk 
bis Tokayz Veſcey und Guyon (das 3. 
ungar. Armeekorps) jenſeits der Theiß bei Szolnok. 
Aus Inner ⸗ Ungarn. 
Schreiben eines preußiſchen Arztes, weicher feit Kurs 
zem in die öſterreichiſche Armee eingetreten iſt, a (worin 
bekanntlich großer Mangel an Aerzten ift) theilt uns 
unter dem Datum vom 18ten aus Peſth mit, daß 
die Zahl der in Folge der Schlacht bei Waitzen 
eingebrachten ruſſiſchen Verwundeten eine ganz erſchrek⸗ 
kende, ungeheure ſei. Das Schauſpielhaus, die mei⸗ 
ſten Kirchen und öffentlichen Gebäude ſeien in Spitäler 
verwandelt; die Verwundeten hätten meiſtens gefähr⸗ 
liche, ſogenannte Schwadronhiebe (wohl von den Hu⸗ 
ſaren) und Kartätſchenſchüſſe. Der Preis der Lebens⸗ 
mittel ſei ein unerſchwinglicher. Manche Lebensbe⸗ 
dürfniſſe ſeien gar nicht zu haben; ſo ſeien die Apothe⸗ 
ken von den Ungarn ausgeräumt und weggeſchafft, 
aber auch alle Droguerien und Inſtrumente. Der 
Mangel an Arbeitern ſei unbegreiflich und die Geſin⸗ 
nung der wenigen Zurückgebliebenen eine ſolche, daß 
er für Geld gar nicht einmal eine Wäſcherin habe 
auftreiben können. Schuſter gebe es gar nicht mehr, 
und Geldwechsler, in Folge der Aſſignaten⸗Ausgaben, 
noch weniger. (Nat. ⸗ Ztg.) 
Preſiburg, 21. Juli. Die Situation hat ſich ger 
waltig verändert. Görgey iſt entwiſcht und der 
Ban geſchlagen. Im Norden und im Süden wird 
daher der von neuem und in anderer Geſtalt 
entbrennen. — Das Schickſal, das ich dem Ban 
prophezeite, iſt wider Erwarten ſchnell eingetroffen. 
Zwar müſſen die aus der Wofwodſchaft und aus 
Kroatien einlaufenden Nachrichten immer mit Vorſicht 
aufgenommen werden: allein man kann nicht mehr 
daran zweiſelu, daß die Baczka wieder in den 
Händen der Magyaren * ya ie Syr⸗ 
i i lagen iſt. tl, Konſt. Ztg. 
mien zurückge ſch 4 atbem g.) 
Angelegenheiten.] Die fran⸗ 
ſcheint von unge .. zu wer⸗ 
den. Man macht Vorbereitungen für die Befeſtigung 
von ee welches das Band zwiſchen 
Frankreich und Rom bilden ſoll. Uebrigens iſt Gi 
vita⸗Vecchia mit dieſem Stand der Dinge ſehr zufrie⸗ 
den, denn es findet wie Gacta bei der allgemeinen 
Kalamnität grade fein Glück. Brescia, Bologna, 
Meffina find Ruinen. Eivita⸗Vecchia und Gaeta fe: 
hen alle Fremden herbeiſtrömen, die daſelbſt viel Geld 
verzehren. f 
Toskana. Der Großherzog hat von Neapel aus 
folgendes Preßgeſetz erlaſſen. Ein tägliches poli⸗ 
tiſches Journal erfordert eine Kaution von 9000 Fe. 
Erſcheint die Zeitung dreimal wöchentlich, ſo beträgt 
die Kaution 6000 Fr., und 3000 Fr., wenn ſie ein⸗ 
mal wöchentlich erſcheint. i 
Nach Privatberichten aus Mailand vom 28ſten 
Abends war der k. ſardiniſche Miniſter Graf Pra⸗ 
lorme (Schwager Roſſt's, ehemaliger Botſchafter am 
k. k. Hefe), dort eingetroffen, um die Friedensun⸗ 
terband tungen mit dem FM. Grafen Radetzky 
ortzuſeen. Der Marſchall hatte, wie man vernimmt, 
3 Präkluſivtermin au und Graf Pralorme 
beeilte ſich, vor deſſen Ablauf die Verhandlungen wie⸗ 
der anzuknüpfen. 5 
Feldzeugmeiſter d'Aspre bat in ſeinem Haupt: 
quartier Perugia den General⸗Adjutanten des General 
Oudinot empfangen. Dieſer brachte ihm die Ein⸗ 
ladung, zu der Vernichtung Garabal di's öktieihi: 
ſche Truppen mitwirken zu laſſen. 3 M. d'Aspre 


** Rö miſche 
zöſiſche Okkupation 


Ein uns vorliegendes 


riren. 

Feldzeugmeiſter Br. d'Aspre gab dem franzöſiſchen 
General⸗Adjutanten ein großes Diner, welchem die Erz⸗ 
herzoge Albrecht und Karl Ferdinand beiwohnten. Es 
wurden dabei von den öſterreichiſchen Generälen die 
Toaſte auf Frankreich und den Präſidenten Louis Na⸗ 
poleon und dem franzöfifhen General- Adjutanten auf 
unſern ritterlichen Kaiſer ausgebracht. 

Es ſind heute über Trieſt Privatbriefe bis 19. die⸗ 
ſes aus Venedig hier angelangt. Sie machen eine 
grauenerregende Schilderung von den dortigen Zu⸗ 
ſtänden. Die franzöſiſchen Schiffe, welche bisher den 
Schmuggelhandel mit Lebensmitteln trieben, hatten 
denſelben, wie es heißt, auf Weiſung ihrer Chefs ein⸗ 
geſtellt, und die Noth hat ſonach den höchſten Grad 
erreicht. Am 17. und 18. wurden mehrere Menſchen 
im Gedränge bei den Bäckerläden erſtickt. Es fehlt an 
Fleiſch, Wein und Brod. Plakate gegen Manin wa⸗ 
ren angeſchlagen, worin es heißt: „es bleibt uns nichts 
übrig, als das Fleich des Manin zu eſſen.“ Es ſind 
allein noch die Marine⸗Offiziere, welche die Uebergabe, 
die indeſſen nach Allem nahe bevorſtehend iſt, verzö⸗ 
gerten, 8 

N ran reich. 

Paris, 22. Juli. [Die Vertagungsfrage. 
— Das Preßgeſetz. — Das Journal des De 
bats über Baden. — Vermiſchtes.] Obgleich 
die National⸗Verſammlung heute keine Sitzung hält, 
ſo beſchäftigt man ſich doch viel mit den politiſchen 
Tagesfragen. Zunächſt iſt es die Vertagungs⸗ 
Angelegenheit, die immer noch die Gemüther er: 
hitzt, und der Ausgang derſelben ſcheint ſehr zweifel⸗ 
haft zu fein. Faſt ſämmtliche legitimiſtiſche Blätter 
bekämpfen das Projekt; und wie es ſcheint, wird glles 
Ernſtes ein Staatsſtreich während der Kammerferien 
befürchtet. Ja, ich kann Ihnen verſichern, daß zwei 
Mitglieder der Majorität vor vielen Zeugen, unter 
denen ſich ſogar Huiſſiers befanden, zu einem Ex⸗ 
Mitglied der Pairskammer die Worte geſagt haben: 
„Nun, Herr Graf, in drei Monaten werden Sie aufs 
Neue in Luxemburg tagen!“ und dieſe Phraſe war keineswe⸗ 
ges ein Wunſch, ſondern die Beſtätigung einer bevorſtehen⸗ 
den Eventualität. — Das Minifterium iſt indeß entſchloſ⸗ 
ſen, die Vertagung durchzuſetzen, und zwar namentlich 
deshalb, weil — erſtaunen Sie nicht — die Börſe 
dieſe Maßregel wünſcht. Das eifrigfte Streben unſe⸗ 
rer Staatsmänner iſt bekanntlich darauf gerichtet, das 
Geſchäftsleben wieder in Fluß zu bringen, eine 
Aufgabe, die ſich alle Miniſter ſeit dem 24. Februar 
1848 geſtellt, aber nicht gelöſt haben. Das gegen⸗ 
wärtige Kabinet glaubt glücklicher zu fein, als ſeine 
Vorgänger und es giebt keine Anſtrengung, die es 
nicht verſuchte, um das Geſchäftsleben zu heben. 
Paſſy, Lonjuinais und Dufaure verhehlen ſich nicht, 
daß alle Kommiſſionen der Welt das Wunderding 
nicht bewirken können. Sie wiſſen, daß man einzelne 
Arbeiten anordnen, Niemandem aber befehlen könne, 
„Geſchäfte zu machen.“ Sie erſchrecken über die 
Furcht der Kapitaliften, welche ihr Geld lieber in den 
Kellern der Bank liegen laſſen, als es zu kommerziellen 
und induſtriellen Operationen zu verwenden, die doch 
den Lebensnerv des Landes berühren. Die Minifter 
beſtürmen daher die Kapitaliſten, ihre Geldſäckr nicht 
länger verſchloſſen zu halten und Einiges den Changen 
des Kredits anzuvertrauen, dieſer Inkarnation des öf⸗ 
fentlichen Wohls. — Allein die Kapitaliſten, ſo ſehr 
ſie auch von dem Verlangen durchdrungen ſein mögen, 
das Land aus dem troſtloſen Zuſtande zu reißen, in 
dem es ſich befindet, erſchrecken ihrerſeits — ob mit 
Recht oder Unrecht — vor den ewigen parlamentari⸗ 
ſchen Stürmen. So äußerte ſich jüngſt ein bedeuten⸗ 
der Kapitaliſt zu dem Finanz⸗Miniſter: „Wie wollen 
Sie, daß man Angeſichts dieſer turbulanten, fanati⸗ 
ſchen Nationalverſammlung etwas unternehme? Die 
gewöhnlichſte Spekulation will auf irgend eine Sicher⸗ 
heit, und wäre ſie auch nur von der Dauer eines 
Monats, geſichert ſein. Iſt das aber mit Ihrer Ver⸗ 
ſammlung möglich? — Ruhig ſind die Zeiten nur, 
wenn es keine tägliche Diskuſſionen giebt, wenn die 
politiſchen Debatten ſchlafen, wenn die Redner ſchwei⸗ 
gen! Denken Sie an die Monarchie, nur in der 
Zwiſchenzeit der Seſſionen ſind die Geſchäfte gegangen. 
Befreien Sie uns von dieſer Permanenz, welche nichts an⸗ 
deres als ein Fieber iſt, und ich gratulice Ihnen, daß 
die Geſchäfte einen glücklichen Anfang machen werden. 
Sonſt niemals!“ — Dieſe Anſicht der Börſenmänner 
wird übrigens von unſeren Staatsmännern, die gegen? 
wärtig am Ruder find, getheilt, und fie würden gern, 
wie einſt Herr v. Corbiére ausrufen: „Die Kammer 
iſt die Utſache des Uebels;, unterdrücken Sie dieſelbe 
und Alles wird gut gehen!“ — Die Partei, die ſich 
der Vertagung am Meiſten widerſetzt, das iſt die 


denkt nicht genug an 


das Wort Talleyrands, ſie hat 
Eifer, aber wenn man ſie machen läßt, wird ſie uns 
zu Grunde richten.“ — Ein Zweites, das große Auf⸗ 
regung verurſacht, ift das Preßgefes, das man nun 
einmal nicht als eine Löſung, fondern nur als Aus⸗ 
kunftsmittel anſehen kann. Die Kommiſſion hat ſich 
übrigens nicht begnügt, den an ſich ſchon ſtrengen 
Entwurf der Regierung anzunehmen, ſie hat ihn noch 
verſchärft. Der Gefegvorfchlag wollte nur die Be⸗ 
ſchimpfung des Präfidenten beſtraft wiſſen. Die 
Kommiſſion meint, man könne häufig mit Beobach⸗ 
tung aller äußeren Formen durch einen fortgeſetzten 
Angriff der Handlungen des Präſidenten deſſen Auto⸗ 
rität untergraben, ſie wählte eine elaſtiſchere Bezeich⸗ 
nung: jede Kränkung oder Beleidigung (offense) des 
Präſidenten wird beſtraft. — Die Aufforderung eines 
Soldaten zum Ungehorſam wird für's Erſte mit 
25 Fr. bis 4000 Fr. und 1 Monat bis 2 Jahre 
Gefängniß beſtraft. Die Kommiſſion will nicht nur 
die Angriffe gegen die Achtung vor dem Geſetze mit 
1 Monat bis 2 Jahre Gefängniß und anſehnlicher 
Geldbuße beſtraft wiſſen, ſondern auch jeden Angriff 
gegen die Unverletzlichkeit der Rechte, welche die Geſetze 
gewähren. Gleiche Strafe trifft den, welcher eine 
Handlung lobt, die als Vergehen oder Verbrechen bes 
zeichnet iſt. Nicht nur die Veröffentlichung, ſondern 
auch der Wiederabdruck (wie die Kommiſſion hinzufügt) 
falſcher Nachrichten, die geeignet ſind, den öffentlichen 
Frieden zu ſtören (der Geſesentwurf forderte die Abſicht, 
den Frieden zu ſtören), wird mit 1 Monat bis 1 Jahr 
Gefängniß und 50 dis 100 Fr. beſtraft. Der Zei⸗ 
tungsverkäufer ſoll nicht, wie der Buchhändler, ein 
Patent erhalten. Das würde ihm zu viele Rechte ge⸗ 
ben. Die Behörden können nicht adminiſtrativ ein⸗ 
ſchreiten. Der Zeitungsverkäufer erhält die Erlaubniß 
vom Präfekten, der ſie ihm nach Belieben entziehen 
kann (Strafe 25 bis 500 Fr. oder ſechsmonatliches 
Gefängniß). Jede Schrift, die politiſche Fragen oder 
ſozigle Oekonomie behandelt und weniger als 10 Bo⸗ 
gen zählt (die Regierung hatte 5 Bogen als Grenze 
geſetzt), muß außer den gewöhnlichen Ablieferungen an 
die Behörden, am Sitze des Anwalts der Republik 
des Ortes, wo die Schrift erſcheint, 24 Stunden vor 
ihrer Veröffentlichung abgeliefert werden. Jedes Ver⸗ 
gehen gegen dieſe Vorſchriften wird von der Zuchtpo⸗ 
lizei mit 100 bis 500 Fr. beſtraft. Jede Subſkrip⸗ 
tion, um eine Geldſtrafe eines Journals zu decken, iſt 
nicht nur in Zeitungen, ſondern auch in jeder Brochure 
unterſagt. Ein Journal kann zeitweilig unterdrückt 
werden, wenn es in demſelben Jahre zweimal vom 
Geſchwornengericht verurtheilt worden iſt. Wegen 
Aufregung zur Revolution oder wegen eines Verbre⸗ 
chens gegen die 6$ 87 und 91 des Strafrechts kann 
ſogleich ein Journal verboten werden. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter kann jeden Schriftſteller ſogleich ver⸗ 
haften laſſen, ihn jedoch wegen des letzterwähnten 
Verbrechens nicht unter Kaution freilaſſen. Kein Vera 

treter kann zu gleicher Zeit Gerant ſein. Dieſes ſind 
die Hauptumriſſe in Bezug auf die Beſtrafung. Die 
Prozedur iſt ebenfalls ſehr kurz und ſtrenge. Der ganze 
Entwurf übertrifft an Strenge die bekannten Septem⸗ 
bergeſetze. — Ein höchſt interreſſanter Artikel in dem 
„Journal des Debats“ ſpricht ſich über die Zuftände 
in Baden folgendermaßen aus: „Die Deutſchen ſind 
mit einer ewigen Jugend begabt, beſonders diejenigen, 
welche ein glücklicher Stern in dem herrlichen Süden 
geboren werden ließ. Ihnen iſt die Fonftitutionelle 
Proſa vergebens gelehrt worden; ihre Politik verfällt 
leicht in die Poeſie von „Schillers Räuber“ und des 
„Götz von Berlichingen.“ So hatte die ganze bade⸗ 
ner Scharmützelrevolte etwas Romantiſches. Militis 
riſche Promenaden im mittelalterlichen Koſtüm, Reiter⸗ 
ſtiefeln, Stülphüte mit wallenden Federn, Zwickelbärte, 
ſchöne Sommernächte beim Glaſe Wein an der Berg⸗ 
ſtraße und im Neckarthale, alte Freiſchaarenführe die 
den Kimpen aus „ Wallenſteins Lager“ glichen und 
junge Unter ⸗Lieutenants, die alles Ernſtes an Bona⸗ 
parte's Laufbahn dachten! O über dieſe luſtige Zeit! 
Sie hat aber aber auch ihre ernſte Kehrſeite, an der 
man leicht die traurigen Elemente einer ſtets wachſen⸗ 
den Auflöfung ſtaatlicher und ſozialer Verhöͤltniſſe er⸗ 
kennen kann.“ — „Eine Almee, die maſſenhaft deban⸗ 
birtez ein Beamtenthum, welches geſchmeidig aus dem 
Abſolutismus eines Blittersdorf in den konſtitutionellen 
Dienſt von Beck und von dieſem zu der Demagogie 
Brentanc's übergieng; ein Spfeßbürgerthum, das ſich 
eine Regierung von Studenten und Kotporalen ganz 
ruhig gefallen ließ; ein Völklein von Krämern, aufge⸗ 
bloſen von einem eben fo hohlen als unfruchtbaren 
Geiſte der Oppoſition, welches ſich unter die Zucht⸗ 
ruthe einiger Schüler fügte, wahrend es eige konſtſtu⸗ 
tionelle Regierung nicht freiſinnig genug gefunden hatte, 


endlich das Volk im gewöhnlichen Sinne des Worts, 
von ſozialen Predigten geſättigt, und als republika⸗ niſchen und neapolitaniſchen Armee die Ordnung im 


niſches Ideal von dem panem atque circenses eines 
untergehenden Staates träumend. — Das find die 
vorliegenden Stoffe, um daraus das unglückſelige Ba⸗ 
den neu aufzubauen, welches faſt ganz in der Kriſe 
vernichtet if, aus der fremde Waffen es geriſſen.“ — 
„An der allgemeinen Zerrüttung des Landes trägt die 
Regierung, die Kammern, die Adminiſtrativ⸗ und die 
Militär⸗Behörden gleiche Schuld. Die Armee war an 
ihre Führer lange nicht mehr durch jenes moraliſche 
Band geknüpft, welches den preußiſchen Soldaten an 
ſeine Fahne feſſelt. Die Offiziere waren ihrer Kompagnie 
viel zu fremd. Während König Wilhelm von Würtem⸗ 
berg ſein Anſehen bei dem Heere durch ſeine militäri⸗ 
ſchen Neigungen und Erinnerungen zu wahren wußte, 
hat der Großherzog von Baden vielleicht nicht einmal 
häufig genug ſeine Uniform angezogen! — Auch die 
alte konſtitutionelle Oppoſition iſt nicht ohne bedeuten⸗ 
den Antheil an der Demoraliſation des Landes. Sie 
hatte allerdings Grund, ſich gegen Blittersdorfs Abſo— 
lutismus aufzulehnen, aber ſie hat ſich viel zu eng mit 
den Illuſionen und Leidenſchaften des Radikalismus 
verbündet, und in gar zu naiver Weiſe mit ihren ab⸗ 
ſtrakten Ideen von Nationalität und Freiheit ent⸗ 
feſſelte Leidenſchaften leichten Kaufes beſeitigen wol⸗ 
len. Die Demagogie hat ſie am Tage, da ſie zu 
ſiegen vermeinte, über den Haufen geworfen.“ — 
„Wir ſind nicht blind gegen die Schwierigkeiten in 
der Lage Badens, aber wir haben keinen Geſchmack 
an den Mitteln, welche gewiſſe Perſonen in Deutſch⸗ 
land vorſchlagen. Baden iſt im Augenblick von frem⸗ 
den Truppen beſetzt; wir zögern nicht, es auszuſpre⸗ 
chen, daß wir es vorziehen, die preußiſchen Pickelhau⸗ 
ben an unſerer Gränze zu ſehen, als die rothen Miz: 
zen und die Tyrolerhüͤte der Freiſchärler. Denn nir: 
gends in Europa wird ein geordneter Zuſtand herge— 
ſtellt, ohne daß wir ſelbſt auch Nutzen daraus ziehen. 
Aber wir gehen deshalb nicht ſo weit, den Schluß 
daraus zu ziehen, daß das Großherzogthum Baden 
von jetzt ab aufhören müſſe zu cxiſtiren, und wie be⸗ 
dauern, daß dieſer Schluß vielen Organen der deutſchen 
Preſſe ſo natürlich ſcheint. — Wir ſind überzeugt, 
daß die Zeitungen in dieſer Hinſicht den Regierungen 
ſehr weit voran ſind und nehmen ihre Artikel nicht 
für Kabinetsbeſchlüſſe, aber da man der öffentlichen 
Meinung von dieſer Seite her an den Puls greift, fo 
glauben wir, es ſei gelegene Zeit, auch unſererſeits zu 
ſprechen.“ — „Man weiß, mit welch ſkandalöſer Gier 
die deutſchen Fürſten ſich um die Beute ſtritten, welche 
an ihren Mit⸗Reichsſtänden zu machen war, als der 
Sieger von Marengo das alte deutſche Reich aufs 
Neue in Verwirrung brachte. Die Publiziſten jenſeits 
des Rheins find heute eben fo Über ihre Jigdbeute 
hergefallen, wie Anno 1801 und 1803 die Souveräne. 
Das beliebte Thema in der ſüddeutſchen Peeſſe iſt die 
Zerſtückelung Badens. Man nimmt keinen Anſtand, 
die Legitimität der großherzoglichen Familie zu beſtrei⸗ 
ten und ältere Rechtsanſprüche als die von 1801 an 
ihren Beſitzungen geltend zu machen!“ „„Dieſer 
Bezirk des Großherzogthums muß an Baiern zurück⸗ 
fallen, denn er gehöcte einſtmals zum Bisthum von 
Würzburg, in jenem ſind die Einwohner von ganzem 
Herzen baietiſch geſinnt; noch ein anderer würde die 
ſtrategiſchen Vertheidigungslinien von Baiern auf be⸗ 
wunderungswürdige Weiſe vervollſtändigen. Oeſterreich 
iſt am See von Konſtanz ſehr populär — man würde 
ihm die Umgegend zutheilen! Nichts könnte Wüctem⸗ 
berg beſſer abrunden als der Beſitz von Karlsruhe und 
Raſtatt; beides fiele ihm zu, und alle Welt hätte ſei⸗ 
nen Theil.““ Darauf antworten aber preußiſche Blät⸗ 
ter: „„Man hüte ſich, die Staaten zweiten Ranges 
zu vergrößern, ſonſt iſt es mit der nationalen Einheit 
für immer aus! Baden kann ohne eine einheitliche 
Regierung Deutſchlands nicht gerettet werden!““ — 
Das heißt wahrſcheinlich: ohne eine unmittelbare Ein⸗ 
verleibung in das Reich, und was wäre das Reich 
anders als das vergrößerte Preußen?“ — „unſere 
Anſicht — und wir find keine Eroberer — iſt, daß 
von dem Augenblick an, wo die Sache dieſe Wendung 
nimmt, von dem Augenblick an, wo es ſich zum Zwecke 
einer Herftellung Badens um feine Unterdrückung hans 


delt, dieſe Frage keine deutſche mehr fei, ſondern ent⸗ 


ſchieden eine europäiſche. Nicht Deutſchland allein 
hat die Exiſtenz von Baden garantirt, ſondern Europa 
auf dem Kongreß. Es iſt alfo wahrſcheinlich, daß 
Deutſchland zu keinem Entſchluſſe der Art kommen 
wird, wie man ihn ihm unterſchiebt, ohne die Lage 
Europas gehörig in Betracht gezogen zu haben.“ 

Auf der Durchfahrt durch Rouen veröffentlichte 
Karl Bonoparte, der Er⸗Präſident der römiſchen 
Konſtituante in einem dortigen Journale die Proteſta⸗ 
tion gegen die Invaſton der Franzoſen in Rom. 
Gleichzeitig theilte er ein Schreiben mit, das er an 
den Kammerpräſidenten in Paris gerichtet, und in dem 
er gegen die Maßregeln proteſtirt, die die franzöſiſchen 
Behörden gegen ihn ſelbſt ergriffen, da er mit voll⸗ 
ſtändig geordneten Päſſen in Frankreich angekommen 
wäre, — Ein Theil der italieniſchen Expeditionsarmee 
wird nach Frankreich zurückkehren, und 20,000 Mann 


1886 
werden zurückbleiben, um in Verbindung mit der ſpa⸗ 


Lande aufrecht zu erhalten. — Herr v. Mornay 

rektifizirt im Journal des Debats einige Blätter aus 

Lamartine's Geſchichte der Revolution von 1848. 
Großbritannien. 

London, 21. Juli. Im Oberhauſe wurden ge⸗ 
ſtern die italieniſchen Angelegenheten beſpro⸗ 
chen. Lord Brougham bat das Haus, folgenden 
Beſchlüſſen ſeine Genehmigung zu ertheilen: „1) Es 
iſt das Recht und die Pflicht der Regierung, von 
fremden Mächten befriedigende Erklärungen über jene 
kürzlich ſtattgefundenen Bewegungen in den italieni⸗ 
ſchen Staaten zu verlangen und zu erhalten, welche 
die beſtehende Gebiets- Vertheilung bedrohen und den 
allgemeinen Frieden gefährden. 2) Eine Einmiſchung 
in die Angelegenheiten fremder Nationen, ſo wie ein 
Einſchreiten zwiſchen ihren Regierungen und deren Un⸗ 
terthanen widerſpricht den allgemeinen Intereſſen und 
den Pflichten unſeres Landes. 3) Das Haus bedau⸗ 
ert, in dem Benehmen der Regierung, namentlich wie 
es ſich in den dem Parlamente vorgelegten Papieren 
zeigt, einen Mangel an freundſchaſtlicher Geſinnung 
gegen Bundes⸗Genoſſen zu bemerken, an die wir durch 
Verträge und durch gegenſeitige Handlungen des Wohl⸗ 
wollens gebunden ſind.“ Die Motion ward nach ei⸗ 
ner langen und intereſſanten Debatte mit 108 gegen 
96 Stimmen verworfen. — Das miniſtertelle Fiſch⸗ 
eſſen zu Blackwall, der regelmäßige Votläufer der 
Prorogation des Parlaments, iſt auf den 4. Auguſt 
feſtgeſetzt. Man erwartet, daß die diesjährige Saiſon 
Donnerstag den 9. Auguſt endigen wird. Ob die 
Königin in Perſon das Parlament prorogiren wird, 
iſt noch unbekannt. Wahriſcheinlich iſt es jedoch nicht, 
da Lord John Ruſſell dem Lord⸗Statthalter von Ir⸗ 
land angezeigt hat, die Königin werde am 7. Auguſt 
in Irland, und zwar im Hafen von Kingstown 
landen. Ä 


III 
* 


Lokales und Provinzielles. 


$ Breslau, 25. Juli. [Wahlangelegenheit. 
Die Wähler der inneren Stadt, welche dem Hand— 
werksſtande angehören, verſammelten ſich geſtern, um 
über die Wahl eines Deputirten aus ihrer Mitte 
Rückſprache zu nehmen. Bald ſtanden ſich jedoch in 
dieſem engeren Kreiſe des Wahlmännerkollegiums zwei 
Parteien ſo ſchroff gegenüber, daß die Verſammlung 
aus einander gehen mußte, ohne etwas ausgerichtet zu 
haben. — In das geſtrige Referat über die Wahl⸗ 
männer⸗Verſammlung der inneren Stadt hat ſich au⸗ 
ßer einigen unbedeutenden auf der letzten Zeile ein 
ſinnentſtellender Druckfehler eingeſchlichen, welchen wir 
zu berichtigen bitten. Man leſe daſelbſt in Bezug auf 
Herrn Gräff: „daß feine Kandidatur feſtgehalten 
wird.“ 

In einer von etwa 170 Mitgliedern beſuchten und 
ſo eben 9 Uhr Abends beendigten Verſammlung hat 
das Wahlmänner⸗Kollegium der inneren Stadt mit 
abſoluter Majorität den Beſchluß gefaßt, die Herren 
Möcke und Klocke als Kandidaten für die bevorſte⸗ 
hende Deputirtenwahl anzuſehen. Das Nähere über 
den Gang der Verhandlungen bleibt einem ſpäteren 
Berichte vorbehalten. 


$ Breslau, 25. Juli. [Wahlmänner : Ber: 
ſammlung.] Die Wähler des Landkreiſes hatten 
geſtern mit denen der Vorſtädte eine gemeinſchaftliche 
Zuſammenkunft im Liebichſchen Saale. Jene hatten 
ſich über die Kandidatur des Ober⸗Staats⸗Anwalts 
Fuchs, dieſe über die des Majors v. Wallmouth 
geeinigt. Herr Fuchs war erſchienen und erklärte, daß 
er aus Rückſichten für ſein Amt, welches, ein weſent⸗ 
licher Theil der neuen Gerichtsorganiſation, ſeinerſeits 
die unausgeſetzteſte Thätigkeit erheiſche, — jede auf 
ihn fallende Wahl von vornherein ablehnen müſſe. 
Es bleibe ihm zwar der Regreß ans Miniſterium vor⸗ 
behalten, doch könne aus denſelben Gründen auch von 
daher nur eine abſchlägige Antwort erwartet werden. 
Schließlich dankte der Redner für das ihm erwieſene 
ehrenvolle Vertrauen. Nachdem noch einzelne neue 
Vorſchläge von Kandidaten aus dem Schoße der Ver⸗ 
ſammlung gemacht wurden waren, hielt Major von 
Wallmouth eine kurze Anſprache, in welcher er die 
Anweſenden als ſeine alten Freunde begrüßte, vor de⸗ 
nen er ſchon einmal unter ähnlichen Umftänden ges 
ſprochen habe. Damals fei er gleich nach ſeiner Anz 
kunft in Berlin der Anſicht geworden, daß die zweite 
Kammer ſich nicht lange halten würde, und habe ſich 
daher nur bei den Abſtimmungen betheiligt. — Eine 
an ihn gerichtete Interpellation beantwortete der Red⸗ 
ner dahin, daß auch jetzt noch ein lebhafter parlamen⸗ 
tariſcher Kampf bevorſtehe und daß er bereit fei, we⸗ 
der Amt noch Leben zu ſchonen, wenn es die verfaſ⸗ 


ſungsmäßigen Freiheiten des Volkes gelte. Von den klagten 


Wahlmännern des Landkreiſes war nur noch die Mi⸗ 


norität, etwa 70 an der Zahl, noch anweſend. Es 


war daher unmöglich, in Betreff der durch Ablehnung 
des Herrn Fuchs erledigten Kandidatur eine neue Ab⸗ 
ſtimmung vorzunehmen. Auf Antrag des Herrn Waſ⸗ 
ſerſchleben wird beſchloſſen, die Kandidatur des Herrn 
Fuchs bis nach erfolgtem Miniſterialbeſcheide feſtzu⸗ 
halten. Demnach find die Herren v. Wallmouth und 
Fuchs als Kandidaten für die bevorſtehende definitive 
Wahl angenommen. Graf Zieten war in der Ver⸗ 
ſammlung anweſend, und gehörte zu den neuerdings 
in Vorſchlag gebrachten Kandidaten. 


* Schweidnitz, 25. Sul. [Wahlen. — Cho⸗ 
lera. — Feuer.] Wie anderwaͤrts find auch hier 
bereits Vorverſammlungen der Wahlmänner gehalten 
worden; bis jetzt haben aber die drei Kreiſe Schweid⸗ 
nitz, Striegau und Neumarkt, die zu einem Wahlkör⸗ 
per vereinigt ſind, ſich erſt einzeln berathen, ohne, ſo 
weit uns bekannt iſt, zu einem beſtimmten Reſultate 
gekommen zu fein. Im Schweidnitzer Kreife find auf 
der am 22ſten d. M. zu Weizenrodau gehaltenen Vor⸗ 
verſammlung als Kandidaten aufgeſtellt worden: der 
Oberamtmann Seiffert aus Queitſch, früherer Ab⸗ 
geordneter zur zweiten Kammer, der frühere Landrath 
des Striegauer Kreiſes, Rupprecht, bis jetzt Abge⸗ 
ordneter zur erſten Kammer, der Literat Möcke aus 
Breslau und Profeſſor Tellkampf aus Breslau; zu 
dieſen Kandidaten dürfte auch noch der Aſſeſſor Breh⸗ 
mer von hier treten, ſtellvertretendes Mitglied der 
Berliner Nationalverſammlung im vorigen Jahre. Der 
Striegauer Kreis wird ſich wahrſcheinlich für die Wahl 
des Landraths Rupprecht entſcheiden und die conſerva⸗ 
tiven Mitglieder der conftitutionellen Partei des hieſi⸗ 
gen und des Neumarkter Kreſſes werden jedenfalls 
ſeine Kandidatur begünſtigen; welchen oder welche Kan⸗ 
didaten der letztgenannte Kreis beſonders aufzuſtellen 
gedenke, wiſſen wir bis jetzt nicht. Auf morgen Nach⸗ 
mittag iſt eine Verſammlung der Wahlmänner der 3 
genannten Kreiſe anberaumt worden, durch deren Aus: 
fall wahricheinlich das Reſultat der Wahlen beſtimmt 
werden wird. — In der erſten Hälfte der vorigen 
Woche kamen der Erkrankungsfälle an der Cholera 
ſehr viele vor, gegen Ende derſelden hat die Krankheit 
aber erſichtlich nachgelaſſen. — Am 22ſten d. M. des 
Morgens kam auf dem Heuboden eines Gaſthofes in 
der Kirchvorſtadt ein Feuer aus, das jedoch zeitig be: 
merkt und durch die herbeieilenden Spritzen gelöſcht 
wurde. Demungeachtet verungtückte dabei ein fremder 
Mann, der, mit Senſen Handel treibend, wahrſchein⸗ 
lich im Gaſthofe eingekehrt war und auf dem Heu⸗ 
boden eine Lagerſtaͤtte geſucht hatte. 
— — — — 


X Liegnitz, 24. Juli. [Heute fand die 
Sieung der Geſchmorenen dale! Dar Beide: 
hof war wiederum aus den geftern bereits genannten 
Perſonen zuſammengeſetzt. Kreisgerichts⸗Rath Gro⸗ 
pius fungirte als Staats-Anwalt und von den 0 
genwärtigen 32 Geſchworenen wurden 12 durch * 
Loos für die heutige Sitzung aus der Urne gezogen. 
Vor die Schranken wurde der Tiſchler Johann Karl 
Auguſt Schmidt aus Siegersdorf dei Bunzlau 
gerufen. Derſelbe war angeklagt, in einer Verſamm⸗ 
lung am 19. November 1848 im Gerichtskretſcham zu 
Siegersdorf durch eine Aeußerung ſich einer Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht zu haben. Der An⸗ 
geklagte beſtreitet die Wahrheit der ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Aeußerung. Er ſei durchaus unſchuldig. Zum 
Vertheidiger ſeiner Sache hatte ſich der Angeklagte den 
hieſigen Rechtsanwalt Lorenz gewählt. Zur näheren 
Begründung der gegen den ac. Schmidt erhobenen 
Klage wurden fieben Belaſtungszeugen vernommen. 
Nur einer ſagte aus, von der Aeußerung des Schmidt 
in Bezug auf den König nichts gehört zu haben, die 
andern 6 ader verſicherten nochmals, wie ſie dies ſchon 
in einem frühern . hatten, daß ſich der 
Angeklagte der in der lage enthaltenen Aeußerung 

5 t habe. Sie gaben jedo i 
wörtlich bedien ! ch auf die Frage 
des Kreisgerichts⸗Direktots Lühe, od der Angeklagte ſich 
ſeiner Ausſage zufolge in einem berauſchten Zuſtande 
befunden hade zu, daß dies wirklich der Fall geweſen 
J. Das Schwurgericht erklärt durch feinen Vorſteher, 
den Kreisjuſtiz⸗Rath Müller: „Der Angeklagte iſt 
ſchuldig geäußert zu haben: eher wird es nicht beſſer ıc, 
Derſelbe hat ſich aber zur Zeit in einem trunkenen 
Zuftande befunden.“ Nach dem Ausſpruche der Ge⸗ 
ſchworenen erörtert der Staats⸗Anwalt die Schwere 
der vorliegenden Majeſtätsbeleidigung und beanttagt 
nach dem Strafgeſetz vom 30. Juni d., Über den An⸗ 
geklagten eine dreimonatliche Geſängnißſtrafe zu ver⸗ 
hängen und ihm das Recht, die Nationalkokarde zu 
tragen, abzuſprechen. Der Vertheidiger des Angeklag⸗ 
ten ſucht zu beweiſen, daß gar feine Mojeftätebeleidi 
gung vorliege, weil der re t sr er die Abſicht ge⸗ 
habt zu beleidigen, noch die ber . Worte dem 
Könige gegenüber ausgeſprochen habe, was aber nach 
der Fall ſein müſſe, wenn die gethane 
s eine wirkliche Beleidigung angenommen 
an, um ſo mehr, da ſich derſelbe damals, als 


er de Aeußerung gethan, in einem trunkenen Zuſtande 
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allgemein erbittert auf den frühern Congreß, der es 
verſäumt hat, eine Regierung in Californien einzurich⸗ 
ten. Die in San Francisco erſcheinende Alta Cali⸗ 
fornia bringt folgende Nachrichten vom 1. Mai: In 
den meiſten Flüſſen, in welchen man Gold gräbt, iſt 
das Waſſer noch zu hoch, um mit gutem Erfolge zu 
arbeiten. In den meiſten trockenen Goldgruben finden 
ſich die Sucher reichlich belohnt. Es arbeiten jetzt etwa 
die Hälfte Nordamerikaner. Mehrere neue Städte 
werden gegründet, darunter New York on the Pa- 
ciſie (New-Mork am ſtillen Meer), welches in einer 
ſchönen Ebene, 37 engliſche Meilen vom Ocean ent: 
fernt, liegt. Eine „Central-Werft⸗Geſellſchaft“ hat ſich 
in San Francisco gebildet. Aus New⸗Yorker und eng: 
liſchen Zeitungen tragen wir über Californien noch fol⸗ 
gende Nachrichten nach, wie fie eben bunt und ver⸗ 
wirrt in den Blättern durcheinander liegen. Unterm 
20. Juni heißt es: „Trotz des Ueberfluſſes an Gold 
wird der Ruin vieler Tauſende vorhergeſagt, die ſich 


befunden habe. Der Gerichtshof ſpricht eine zweimo⸗ 
natliche Gefängnißſtrafe ohne Verluſt der Natſonalko⸗ 
karde a ma ed deren 
Llegnitz, 23. Jull. [Vorwahl.] Geſtern haben 
die Wahlmänner aus Liegnitz, Haynau und Umgegend 
in Haynau Abgeordneten⸗Vorwahl abgehalten. Reg.⸗ 
Rath Klützow von hier und Fabrikbeſitzer Borrmann 
aus Goldberg ſind, wie wir hören, als Abgeordneten⸗ 
Kandidaten aufgeſtellt und angenommen worden. 
(Sileſia.) 
Oppeln, im Juli. Die königliche Regierung macht 
bekannt: „Die unterm 28. v. Mts. wegen der in 
Oeſterreichiſch-Schleſien ausgebrochenen Rinderpeſt 
(Löſerdürre) angeordnete Grenzſperre wird nach der 
erfolgten Erlöſchung dieſer Seuche hierdurch wieder 
aufgehoben und der Verkehr der Perfonen und die 
Einbringung der Thiere und animaliſchen Gegenſtände 
in Handels-Speculationen verwickelt haben. Der Ackerbau 


geſtattet.“ an 
Mannigſaltiges. iſt gänzlich vernachläſſigt. Ein einigermaßen ſtetiger 


* [Die Denkſchrift des Prinzen Adalbert | Marktpreis der Waaren eriftirt nicht; heute dieſer, 
von Preußen, ] dieſe Schrift über die Bildung einer morgen ein ganz anderer Preis. Große Conſignationen 
deutſchen Flotte, hat auch in Frankreich, wie die hierher find gefährlich, da in einem Jahre der Preis 
Bl. f. l. U. melden, Aufmerkſamkeit und Intereſſe ers der betreffenden Güter in Folge der Ueberführung des 

regt. Man erinnert ſich bei den Organiſationsideen Marktes unbegränzt geſunken fein kann. Viele glauben, 
des preußiſchen Fürſtenſohnes an die vorjährigen Be- daß San Francisco nicht der Mittelpunkt des hiesigen 
ſtrebungen des Prinzen von Joinville, der freilich — | Handels bleiben kann, viel geeigneter iſt die 40 enge 
berichtet das Journal „La Pressen — eine ganz an- liſche Meilen (circa 9 deutſche Meilen) oberhalb gele⸗ 
dere Autorität iſt als Prinz Adalbert, da ſich an den gene Stadt Bonicia, in günſtigerer Lage und mit un⸗ 
Namen dieſes letzteren nicht die blendende Erinnerung gleich beſſerer Rhede. Die Landung in San Francisco 
eines Seeſieges knüpft. Deſſenungeachtet laßt gerade | ift gefährlich und muß auf Booten langſam und theuer 
das angeführte Blatt der Verſtändigktit und Glünd- bewerkſtelligt werden. Gold koſtet in San Francisco 
lichkeit der Arbeit volle Gerechtigkeit wiederfahren, | 141% bis 15 Dollar die Unze (= 2), Loth preußiſch), 
wenn es auch namentlich auf die Unzulänglichkeit aufs doch erwartet man das Herabgehen dieſes Preiſes. In 
merkſam macht, mit der die Frage über die Beman⸗ den Goldgruben ſind Gefechte mit den Indianern eine 


ai, m bochgeſtellten Sachkundigen ſehr gewöhnliche Sache geworden. Von mehr als der 
be S . 5 Mit nde Accent wird Hälfte der in der Bucht von San Francisco liegenden 
bemerkt, daß ſich Prinz Adalbert viel mit der Mög⸗ Kauffahrern iſt wieder die Mannſchaft deſertirt. Viele 
lichkeit eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Leute ſollen dagegen, enttäuſcht, wieder nach Hauſe zu⸗ 
Rußland beſchäftigt, und daß er die Art, wie man rückkehren wollen, da ſie ſehen, daß das Gold nicht 


— (London), 20. Juli. Lola Montez, die bes 
kannte k. baieriſche Gräfin v. Landsfeld, hat ſich ge⸗ 
ſtern mit einem Offizier des Leibgarde⸗Regiments, Hrn. 
G. Stafford Heald, verheirathet. Die Trauung ge⸗ 
ſchah erſt in der katholiſchen und dann in der angli⸗ 
kaniſchen Kirche. Heald iſt ein junger Mann und 
kürzlich erſt mündig geworden; er beſitzt ein jährliches 
Einkommen von über 14,000 Eſtr. 


Wollbericht aus Peſth. 


Von Freundeshand erhalten wir nachſtehenden Brief 
eines renommirten Handlungshauſes in Peſth vom 21. 
Juli: Daß es auf unſerem Platze durch den Zeitraum 
von vollen 3 Monaten leblos war, daß nur von Hie⸗ 
ſigen der Einkauf aus erſter Hand geſchah, und die 
Wolleproduzenten ſich willig dreingaben, dürfte Ihnen 
aus den Zeitungsberichten bereits bekannt ſein, nun 
hat ſich das Blatt in der letzten Zeit plötzlich gewen⸗ 
det, der Produzent glaubte in der Koſſuthnote einen 
vollen Silberwerth zu ſehen, den, falls die Kaiſerlichen 
ſiegen, ſelbſt die öſterreichiſche Regierung nicht abſpre⸗ 
chen werden — bald wurde derſelbe in ſeiner Hoff⸗ 
nung getäuſcht, denn allenthalben wo die ſiegreiche 
kaiſerliche Armee einzieht, müſſen die Einwohner dieſe 
Papiere, gegen einfache Abquittirungen, abliefern, wo 
ſie dann öffentlich verbrannt werden. Davon unter⸗ 
richtet läßt ſich nun der noch Wolle habende Produ⸗ 
zent nicht herbei, ſei es gegen öſterreichiſche oder un— 
gariſche Banknoten ſein Erzeugniß herzugeben, er be⸗ 
gehrt jetzt Alles in klingender Münze ausgezahlt zu 
ſehen, oder er verkauft vor der Hand noch gar nicht; 
daher auch in der letzten Woche hier manche Parthien 
in k. k. Dukaten in Gold abgeſchloſſen wurden, und 
nach dieſen Schlüſſen kann man annehmen, daß gute 
Einſchur⸗Kammwolle ſehr gerne mit 85 Fl. à 88 von 
der zweiten Hand aufs Lager genommen wird, beſſere 
Einſchuren, wie jene aus der Weißenburger Gegend 
wurden vor 14 Tagen von einem Kommiſſionär eines 
Wiener Wollehändlers mit 95 Fl. à 105 raſch über⸗ 
nommen. 


dieſer koloſſalen öſtlichen Macht zur See entgegentreten 
müſſe, con amore und mit einer ganz ſpeziellen Sorg⸗ 
falt behandelt. Die alte Thatſache, daß die National⸗ 
Franzoſen, auch wenn ſie zur Anerkennung fremden 
Verdienſtes gezwungen ſind, ſich eines Beigemiſches 


ohne Mühe, Entbehrungen und Gefahr erlangt werden 
kann. In einem Briefe aus San Francisco heißt es:] Zweiſchurwolle iſt hier nicht viel auf dem Plate, 
„Wenn ſich Jemand einbilden ſollte, man könne ſich um ſo mehr liegt dieſe Waare auf den Expeditionsla⸗ 
das Gold ohne Arbeit, und zwar Arbeit der beſchwer⸗ gern der Spediteure der unteren (Theiß⸗) Gegenden, 
lichſten Art, verſchaffen, fo verſichere ich Ihnen, daß ſobald die Kaiſerlichen das Heveſer Comitat von den 


von Schelſucht und Spott nicht enthalten können, er ſehr im Irrthum iſt; denn Waſſer- oder Gasröhren | Aufſtändiſchen geräumt haben werden, dürften wir 


wenn fie ihre Intereſſen nur irgendwie gefährdet glau- in den Straßen von New⸗MPork legen, iſt eine nicht 
ben, hat ſich übrigens auch bei der Beurtheilung die: | halb fo mühſame Arbeit. Es ſollte Niemand mit der 
fer Arbeit wiederholt. „Da die Denkſchrift des Prinz | Erwartung, fein Glück durch das Goldgraben zu ma⸗ 
zen Adalbert von Preußen — ſagt ein Ref. — in chen, hierher kommen, der ſich nicht kräftig genug fühlt, 
dieſem Augenblicke für uns mehr durch das Treffende täglich ein halbes Dutzend Gräber zu graben und alle 
ihrer Bemerkungen und durch ihren Geiſt als durch 15 oder 20 Minuten während ſeiner Arbeit mitten im 
den techniſchen Theil intereſſant iſt (2), fo wollen wir | heftigſten Schweiße ein kaltes Bad zu nehmen, und 
den techniſchen Theil auch weiter nicht bekritteln. Auf das ohne Nachtheil für feine Conſtitution.“ Der New⸗ 
jeden Fall wird das deutſche Reich, wenn der König | York Herald von ſpäterem Datum ſagt: „Californien 


dann mit einer reichen Auswahl dieſes ſo höchſt wich⸗ 
tigen Artikels verſehen ſein. 

Sie ſehen, daß wir, durch den ſo lange ſtattgehab⸗ 
ten Ausnahmszuſtand, keine eigentliche Baſis unſerer 
Preiſe angeben können, doch in längſtens 14 bis 20 
Tagen werden Sie vollkommen von der Geſtaltung 
und dem Reſultate unſeres heurigen Wolle-Jahrgan⸗ 
ges unterrichtet ſein, denn bald findet hier der all⸗ 
jährlich fo höchſt wichtige Johanni⸗Enthauptungsmarkt 


von Preußen ſein Kaiſer ſein wird, einen greßen Ad⸗ 
miral haben — und der iſt doch ſchon Etwas!“ 
Die neueſten Nachrichten aus Californien 
lauten kläglich. Es war in San Francisco, wie es 
ſcheint zwiſchen den nordamerikaniſchen Einwanderern 
und denen aus dem ehemaligen ſpaniſchen Amerika und 
den Sandwichinſeln, zu Raufereien gekommen; es heißt 
ſogar der Gouverneur, Gensral Smith, der bekanntlich 
allen Fremden durch ein Dekret den Zutritt zu den 
Goldgruben verboten hat, habe in Folge dieſer Untuhen 
San Francisco verlaſſen und ſich an Bord eines im 
Hafen liegenden Schiffes flüchten müſſen. Man war 


iſt in einem elenden Zuftunde, und ſowohl Leben als | ftatt, und ſehen wir diesmal einer außerordentlichen 
Eigenthum ſind gefährdet. Die Regenzeit iſt herbeige⸗ Frequenz entgegen. 

kommen — die Goldſtrecken ſtehen unter Waſſer. Eine 
> Anzahl 9 war wieder 2 San S | a — — nn nd 
angekommen, aber in der traurigften Lage. Sie . 

den keine Behauſung, um ei 75 Wehe de Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Wetters zu ſchützen; viele waren ohne einen Heller in Cholera 1 Perſon als erkrankt und 1 Perſon 
der Taſche angekommen.“ Trinken und Spielen waren | Daten Geneſungsfall aber nicht amtlich ge⸗ 
an der Tagesordnung, ein ordentliches Gerick i 2 2 
nicht; ein Männer treten en 18 en Bum RER TA 10 geſtern nichts geändert. 
den Schuldigen Gericht und vollziehen das Urtheil im Breslau, den 25. Juli 1849. 

nächſten Augenblick — die echte Lynchjuſtiz. Königliches Polizei-Präſidium. 
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6. Righini, Armide. 7. Beethoven, Fidello. 8. Rossini, Die Italienerin in Algier, 9. Paër, Sargın. 10. Haydn, 
11. Boieldieu, Die weisse Dame. 12. Onslow, Der Hausirer, 13. Méhul, Die beiden Blinden. 14. Auber, 
eis din: Meyerbeer, Die Kreuzfahrer. 16. Beethoven, Egmont. 17. Kuhblau, Die Räuberburg, 18. Spontini, 
19. Herold, Zampa, 20. Boieldieu, Der Kalif von Bagdad. 21. Isouard, Joconde. 22. Rossini, Der Barbier von 
24. Rossini, Tanered, 25. Mozart, Idomeneus, 26. Der Schauspiel-Director. _ 27. Die Entfüh- 
Die Hochzeit des Figaro. 20. Don Juan. 30. Cosi fan tutte. 31. Die Zauberflöte, 32. Titus. 33. Auber, 
35. Die Montecchi und Capuletti. 36, Die Unbekannte. 37. Donizetti, Auna 
Die Vestalin, 39. Rossini, Die diebische Elster. 40. Kreutzer, Lodoiska. Al, Paer, Griselda, 42. Bellini, 
43. Bellini, Die Nachtwandlerin. 44. Donizeiti, Der Liebestrank. 45. Bellini, Bianca und Fernando. 46. Meyerbeer, 
47. Weigl, Die Schweizerfamilie. 48. Rossini, Die Jungfrau vom See, 49. Winter, Das unterbrochene 
51. Rossini, Aschenbrödel. 52. Kublau, Lulu, 53. Caraffa, Der Einsiedler. 4 Die 
55. Gluck, Iphigenia in Aulis. 56. Mehul, Joseph in Egypten, 57. Herold, Die Täuschung. 1 . Cherubini, 
60. Auber, Die Braut. 61. Meyerbeer, Margarethe von Anjou. 62. * ini, Die Aben- 
Die beiden Herzoginnen, 64. Schubert, Der Cornet. 65, Cimarosa, Die heimliche Ehe. „Rossini, Die Be- 
67. Gluck, Armide. 68. Auber, Fiorella. 60. Caraffa, Die Margnise, von Brinvilliere. 70. Cherubini, Fa- 
72, Gluck, Alceste. 73. Balfe, Die vier Haimonskinder. 74. Rossini, Moses in Egypten. 75. Mozart, Die 


28. 


Liebe. 76. Auber, Das Concert bei Hofe. 77. Fioravanti, Die Dorfsängerinnen. 78. Cimarosa, Die Heirath durch List 
| Theater⸗Nachricht. nach Californien“, komiſches Duett 
Donnerstag. Benefiz und vierzehntes vorgetragen von Fräulein Mehr und Herrn 


Grobecker. Einlage im zweiten Akt: 
„Mir liegt die Zeit im Magen“, 
vorgetragen von Herrn Grobecker. Ein⸗ 
lage im dritten Akt: „Gott, wie mo⸗ 


Gaſtſpiel des Herrn Philipp Grobecker 
und fiebentes Gaſtſpiel des Fräulein 
Mehr, Mitglieder des Königſtädter Thea: 
ters zu Berlin. Prolog, geſprochen ven 


errn Philipp Grobecker. — PDierauf, | ger“, komisches Lied, vorgetragen von 
70 zan mile; „Berlin bei Nacht.“ Herrn Stoß. Die neuen Arrangements 
(Mit neuen Einlagen)? Poſſe mit] im großen Zuge find nach Zeichnungen des 


Herrn W. Scholz in Berlin. 


ä ——-— —ꝛQÄ— — é—ę—ũ)u nu 
beſtehendes Spe⸗ 
Ein ſeit mehreren N 8 hoer beleb 25 


Geſang in 3 Akten von D. Kaliſch. Muſik 
theils „ea komponirt, theils nach bekann⸗ 
ten Melodien 95 ab ere Ran, in 8 
Dietrich Fiſcher, Herr obecker. zerei⸗Waaren⸗Geſchä 
Pauline, Fräulein Mehr. — Einlagen ſten Straßen Glogaus ift von 22 ab 
im erſten Akt: 1) Berliner Redens⸗ zu verkaufen oder zu vermiethen. Näheres 
arten“, vorgetragen von Fräulein Mehr hierüber ertheilt auf portofreie Anfragen der 
und Herrn Grobeckerz 2) „Sehnſucht! Kaufmann Eduard Häusler daſelbſt. 


Entbindungs⸗Anzelge. 


die am 24. Juli Abends 8 , uhr erfolgte 


D 
ge jedoch glückliche Entbindung meiner 
rau Marie, geb. Böniſch, von einem 
gefunden Knaben, beehre ich mich, theilneb⸗ 
menden Verwandten und Freunden, in Stelle 
jeder befonderen Meldung, hierdurch ergebenft 
anzuzeigen. 
Breslau, den 25. Juli 1849. 
v. Heugel, 
Lieutenant des 2. Ulanen⸗Regiments, 
dienftleiftender Adjutant beim Generals 
Kommando VI. Armee⸗Corps. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend um halb 12 uhr entſchlief 
unfere unvergeßliche, theure, gute Mutter, 
die verwittwete Frau Poſtmeiſter Röniſch, 
geb. Tempel, in einem Alter von nahe 60 
Jahren. um ſtille Theilnahme bitten 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Goldberg, den 23. Juli 1849. 


Todes: Anzeige. 

Nach längeren Leiden verſchied am 22, d. 
M., Morgens 3 uhr, unſer inniggeliebter 
Gatte, Vater und Bruder, der Kaufmann 
Andreas Seiberlich, im 49. Jahre ſeines 
Alters, was wir, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt anzeigen. 

Neumarkt und Canth, den 24. Juli 1849. 

verw. Seiberlich, geb. Hellrung, 
nebſt hinterlaſſenen Kindern 
und Bruder Stephan Seiberlich. 


Todes: Anzeige. 

Am 20. d. verſchied hierſelbſt unſer Gatte 
und Vater, der könkgl. Kreis⸗Phyſikus Dr, 
Theberius, am Schlagfluß. 

Goldberg, den 23. Juli 1849, 

Die Hinterbliebenen. 


Todes = Anzeige. 

Nach ſchwerem Kampfe ſtarb heute früh 
um 5 ½ Uhr, der hieſige Deſtillateur und Bür⸗ 
ger⸗Schützen⸗ Lieutenant Sigismund Hübel, 
im Alter von 43 Jahren an Gehirnleiden und 


Lungenſchlag. Mit tiefem Schmerz beweinen 
102 017 Wilttwe und 17 unmündige Kinder. 


Sein biederer Charakter und ſeine Herzens⸗ 
güte ſichern ihm ſowohl bei ſeinen Hinterblie⸗ 
denen, als feinen zahlreichen Freunden und 
Bekannten ein dauerndes Andenken. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag den 26., 
Nachmittag 6 uhr ſtatt. 

Breslau, den 24. Juli 1849. 

Mehrere Freunde des Verſtorbenen. 


Das auf heute angekündigte Konzert zum 
Beſten der Familien ausgerückter Landwehr⸗ 
Männer findet Morgen Freitag den 
27. Juli Abends 6 Uhr in der Kula 
Leopoldina ſtatt. 

as Comitee zur Unterſtützung 
der Nase ausgerückter 
audwehrmänner. 


FFF ——— 
Bei ſeinem Abgange von hier nach Brieg 

ſagt ſeinen Freunden und Bekannten ein Lebe⸗ 

wohl: Dr. Eduard Meyer. 
Breslau, den 24. Juli 1849. 


Rüge und Dankſagung. 

Zu meinem großen Bedauern muß ich die 
bittere Erfahrung machen, wie neidiſche Brod⸗ 
bewerber gewiſſenlos genug find, einer troſt⸗ 
loſen Wittwe mit ſieben großentheils noch un⸗ 
erzogenen Kindern den Nahrungs⸗Erwerb ent: 
ziehen zu wollen, und iſt es ihnen durch lü⸗ 
genhafte und verläumderiſche Berichte: — ich 
ſtelle das Gewerbe ein, ich mit meinem Werk⸗ 
führer, als bloßen Geſellen, fei nicht berech- 


tigt, die Nahrung fortzutreiben, und was der⸗ 


gleichen mehr — gelungen einen Theil wohl⸗ 
wollender Freunde zu hintergehen und ſich die 
unterſchriften ertheilter Arbeiten zu erſchlei⸗ 


chen. — Um ſo mehr aber finde ich mich ver⸗ 


anlaßt, meinen verehrten Gönnern für die 
herzliche Theilnahme und troſtreiche Zuſiche⸗ 
rung der ferneren Ertheilung der Arbeiten 
meinen innigſten Dank öffentlich hiermit aus⸗ 
ſprechen, ſo wie ich auch nicht verfehlen werde, 
mit Hülfe meines von der königlichen Regie⸗ 
rung als Schornſteinfeger eraminirten und mit 
dem Qualifikations⸗ Atteft r Werk: 
führers durch prompte und gewiſſenhafte Aus. 
führung der Arbeiten das mir geſchenkte Ver⸗ 
trauen zu würdigen und hoffe gern, daß auch 
die mit Unwahrheiten berichteten Freunde das 
früher meinem verſtorbenen Manne geſchenkte 


Vertrauen auch mir wieder zuwenden werden. 


Verwittwete Schornſteinfeger⸗Meiſter 
Loniſe Ludwig, geborne Martin. 


Briefe und Beſtellungen an uns beliebe 
man in der Leinwandhandlung des Herrn 
Schleſinger, Ring Nr. 8, in den 7 Kurs 
fürſten abzugeben. 

_ Gebrüder Henſchel, akad. Künſtler. 
: : hinter A180 NEL, > 
17 oder 7120 Rtl. zur erſten Hypothek zu 

5 Proz. Zinſen werben alsbald auf ein P 

hieſiges vorſtädtiſches Grundſtück mit J. 
F anfehnlichen Gebäuden und einem gro⸗ J 
9 ßen Garten geſucht. Im Jahre 1847 J 
5 


auf 15313 Ati. taxrirt. Das Nähere SR 
2 


> 
2 
7 
2 
* 


Hummerei Nr. 3, im Comtoir. 


Oblauer Stadtgraben Nr. 1 ist zu 
Michaelf der erſte Stock (zehn Zimmer) ganz 
oder getheilt, mit oder ohne Stallung zu ver: 
miethen. Näheres bei 

J. Müllendorf, alte Taſchenſtr. Nr. 28. 


fordernden vergeben werden. Die Submiffionen find verfiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſions⸗Gebot für das zum Bau der Neiſſe⸗Brücke erforderliche kieferne 


Laut Gickular vom 15. d. bat ſich die zu iſchen uns bisher beftandene Socicſt in Firma: 


— 1888 


103 ” , Subhaſtations⸗Bekann 
Bekanntmachung. Zum nothwendigen Verkau rn r. 
Die Lieferung des nachstehend verzeichneten kiefernen und eichenen Holzes, 1 Zauenzienftraße, Nr. 8 Gabigerftraße, Nr. 
vollkantig, beſchlagen zum Baue der im Chauſſee⸗Zuge Reichenſtein⸗Camenz belege⸗ . e 
nen Neiſſe⸗Brücke loco Bauſtelle ſoll im Wege der Submiffion an den Mindeſt⸗ Schulze gehörigen, 7 13381 Thlr. S Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Grundſtücks, von dem ein 
Ertrag zur Zeit nur durch Benutzung des 
allein vollendeten Stallgebäudes erzielt wer⸗ 
den kann, haben wir einen Termin auf den 
29. Dezember 1849, Vormittags 11 


und eichene Bauholz“ bis zum 15. Auguſt d. J. bier einzureichen, 

an welchem Tage ſodann, Nachmittag 3 Uhr, in der Wohnung des königl. prinz⸗ 

lichen Hofbaumeiſter Herrn Martius in Camenz die Eröffnung erfolgen wird.] uhr, vor dem Herrn Skadlgerichts-Nath 

Die weſentlichſten Bedingungen ſind, wie folgt: Schmiedel in unſerem Parteizimmer an⸗ 

1) Die verzeichneten Hölzer müſſen mit einem Uebermaße in den Längen ge⸗ N Taxe und Hypothekenſchein können 
liefert werden, damit die angegebenen Längen vollſtändig und mit recht⸗ ne een eingeſehen 
winklichen Querſchnitten an den Hinterſeiten ausgearbeitet werden können. Breslau, den 17. Mai 1849. 

2) Der Unternehmer ſorgt für gradgewachſenes, durchweg geſundes und unbe- Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
ſchädigtes Holz, welches in der richtigen Wadelzeit gefällt, und im Mai 
k. J. vollſtändig angeliefert ſein muß. 

3) Die Zahlung folgt nach ſtattgefundener tadelfreier Abnahme. Die Ge⸗ 
währung von Vorſchußbeträgen hierauf bleibt dem ſelbſtſtändigen Ermeſſen 
der Bauverwaltung überlaſſen. 

A. Kiefern⸗Holz. 
200 laufende Fuß zu 20 Sattelhölzern 3 10 Fuß lang. 
950 50 = 8 
2820 „ „ „60 Unterbalken à 47 „ „ 
2850 „ „ „120 Oberbalken à 23%, „ 
6820 laufende Fuß 14 Zoll reichlich hoch, 11 Zoll reichlich breit, voll⸗ 
kantig beſchlagen. 
450 laufende Fuß zu 18 Wechſeln à 25 Fuß lang 
624 laufende Fuß zu 24 Strecken à 26 Fuß lang. Anktions⸗Anzeige. 
1074 laufende Fuß 12 Zoll hoch, 10 Zoll breit, vollkantig beſchlagen.]“ Dinſtag den 31. Juli d. J., Vormittags 
1425 laufende Fuß zu 60 Stück a 23%, Fuß lang, 8 ½ Zoll hoch,] 9 uhr, ſotlen in Ne. 15, Ritterplag (Appel: 
11 Zoll breit vollkantig beſchlagen. lations⸗Gerichts⸗Gebäude) verſchiedene Nach⸗ 


N b 4 s 
33 dur" kieferne Bohlen à 15 Fuß lang, 11 Zoll breit, 3 Zoll e x RER SEN in man 
ark, geſäumt. 


chen und weiblichen Kleidungsſtücken, Por⸗ 
190 Stück kieferne Bohlen à 15 Fuß lang, 14 Zoll breit, 3 Zoll zellen, Gläfeen, Miteln, in einem Flügel, 
ſtark, gefäumt, 


ein Do ben 21 SA ögeräthe 2c. 
6835 Quadratfuß Belag von Gzölligem Holze, jedes Stück 24½ Fuß ann ü 

lang. 2 
B. Eichen⸗ 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Wallſtraße Nr. 1b. belegenen, dem Par⸗ 
tikulier Eduard Julius Gottheiner gehö⸗ 
rigen, auf 21,400 Rthlr. 22 Sgr. 5 Pf. ge: 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 28. November 1849, 
Vormittags 11 uhr vor dem Herrn Stadt⸗ 
gerihtsrarh Schmiedel in unſerm Parteien⸗ 
Zimmer anberaumt. H 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 1. Mai 1840. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


” ” ” 


Hertel, Kommiſſionsrath. 
Holz. 


3 Auktion. 
576 laufende Fuß 8 Zoll breit, 6 Zoll hoch, vollkantig beſchlagen, zu Montag den 30. Juli d. J. von früh 8 uhr 
Geländerſchwellen. 0 


5 ab, follen in dem auf der Zoll⸗Gaſſe unter 
1214 laufende Fuß 6 Zoll breit, 6 Zoll hoch, zu Geländerholmen, Nr. 12 hierorts gelegenen Kaufmann Hey⸗ 
Säulen und Mauerlatten. 


en el die zur Ae ed 

Pi 2 1 ’ tt jun, ii o⸗ 

76 Stück Geländerriegel & 8 Fuß kang, 6 Zoll breit, 2 Zoll ſtark. Wü u Sete rr 9 8 Be 

30 Kubikfuß zu eichenen Nägeln. zerei⸗ und Farbe⸗Waaren, Cigarren, Rum 

Reichenſtein, den 22 Jul 1840. J Bein de. x e werde haare 
Das Direktorium Zazlung weit. Jul 1800 ns 


den 14. Juli 1 
des Frankenſtein⸗Wilhelmsthaler Chauſſee⸗Baues. 


*. bt gerichtliche Auktions⸗Kommiſſarius. 
A 7 —: . 
Nach PARK. chricht. für Auswanderer Auſtralien die Im ſchwarzen Adler, 


rübmlichſt bekannten Packet Schiffe des Herrn Sloman, fo wie andere gute, erſter Klaffe | Matthiasſtraße Nr. 25, heut Donnerſtag den 
ſtehende Schiffe mit Paſſagieren erpedirt, und zwar: x 26. Juli großes Konzert 
nach New: More am 15. u. 20. Kug., I. u. 15. Septbr., 1. u. 15. Oktbr., I. u. 15. Novbr. der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
nach New⸗Orleaus am 1. und 15. Septbr., 1. und 15. Oktbr. Weſel. 


nach Port Adelaide am 15. August und 15. Septbr. fo wie Überhaupt die Ausl. 
o wie erhau e Ausrü⸗ * 
P i Schweizerhaus. 


Sämmtliche Packet⸗Schiffe find aufs Bequemſte eingerichtet, 


ſtung ganz vorzüglich beſchafft wird. 
50 Hamburg, den 21. Juli 1840. Knorr und Jauſſen. Donnerstag den 26, Juli: 
Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige des Allgemeinen Auswanderungs⸗Bureaus der Großes Militär⸗Horu⸗Konzert. 
Herren Knorr und Janſſen in Hamburg lade ich zur Auswanderung geneigte Schleſier ein, 
in meinem Comptoir, Albrechts⸗Straße Nr. 13, die näheren billigen Bedingungen einzusehen, 
und die Schiffs⸗Contrakte abzuſchließen. 
Zur Erleichterung der Auswanderer 


angeſtellt worden: 
Hr. Julius Th. Warmuth in Steinau a. O. für die Kreiſe Guhrau, Steinau u. Wohlau. 


Hr. J. M. Böhm ik Brieg für die Kreiſe Ohlau, Brieg, Namslau, Oppeln, Falken⸗ 

berg und Grotikau. 

Hr. Julins Lantzke in Reichenbach für die Kreiſe Strehlen, Nimptſch, Münſterberg, 
Frankenſtein und Reichenbach. 

Hr. J. W. Nälls Eidam in Waldenburg, für die Kreile Waldenburg, Schweidnitz 


und Striegau. 
Hr. T Hoffmann in Glag für die Kreiſe Glatz und Habelſchwert. 
Hr. Theob. Henſel in Leobſchütz für die Kreiſe Koſel, Leobſchütz und Neuſtadt. 
Hr. Wilh. Löwe in Grünberg für die Kreiſe Grünberg und Freiſtadt. 
Hr. Earl Linke in Glogau für die Kreiſe Glogau, 


Sprottau und Sagan. 
Hr. Fr. H. Elsner in Jauer für die Kreiſe Jauer, Schönau und Bolkenhayn. 
Breslau, den 25. Juli 1849. 


Wilh. Otto, Haupt⸗Agent für Schiefer, 


aan den 7 — Juli 1849, 
a bei günftiger Witterung, 
in der Provinz find nachſtehende Agenten von mir] großes 9925 en BITTE n Hum⸗ 
boldt's⸗Au bei Polniſg⸗Fellieſch) (an der 
Straße von Zrebnig nach Militſch), ausge⸗ 
führt von dem ganzen Trompeter⸗Korps des 
königl. 1. Ulanen⸗Regiments. 
Entrée 5 Ser. Anfang 4 uhr. 
ä ———— — — En) 
Bad Humboldt's⸗Nut 
(Briefe per Katholiſch-Hammer. 
Nächſte Woche werden hier zwel Wohnun⸗ 
gen leer, worüber nähere Auskunft ertheilt 
wird von der Bade Jen Ben und im Komp⸗ 
toir, Bültnerſtraße 31 in Breslau. 


Knaben, welche bieſige Gymnaſten beſuchen, 
finden bei einer ordnungsliebenden Familie 
Koſt, Wohnung, und Nachhülfe von einem 
Lehrer in den Schularbeiten für einen dili⸗ 
gen Preis: Oderſtraße Nr. 14, 3te Etage. 

— 1 


— —ñ — 

Ein anderweitiger Theilnehmer oder Pach⸗ 
ter zu den in hieſiger Marienmühle angeleg⸗ 
ten und geprobten deutſchen Graupengänge; 
als auch eines Schälganges zu Ecbſen, Lin⸗ 
ſen, Hirſe und Hafer wird geſucht. unter⸗ 
nehmer mit erforderlichen Kapftalten wollen 
ſich gefälligſt perſönlich oder ſchriftlich, jedoch 
ohne Mittelsperſon an den unterzeichneten 


F. W. Scheurich und Straka, 


in völlig freundſchaftlichem Einverſtändniß aufgelöſt, in Folge deſſen unfer Sch urich in 
dem alten Lokale das Geſchäft fortan für eigene Rechnung mit Uebernahme ſammtlicher 
Activa und Passiva unter dir Firma: . 


F. W. Scheurich, = 


fortfept, während unfer Straka in dem von ihm Dorotheen⸗ und Junkern⸗Straße Ne. 
acquirirten Lokale die darin bereits befindliche 


Colonial⸗Waaren, Tabak- und Schieß⸗ 


materialien⸗Handlung Auch Breiaa, den 22. Jul 1849. 
vu Br Ya und Delikateſſen⸗Geſchaft erweitert, und in dieſer Ausdehnung J. Kohlsdorf, Müllermeiſter. 
ird Jemand zum Vierhändigſpiel 
Hermann Straka, bald, und kann ſich derfeihe 70 feng 8 


für ſeine alleinige Rechnung fortführt. N Nachmittag vo : 
‘ 8 jet q jeſene Vertrauen, b bis 12 oder n 2 bis 7 Uhr, 
Wir danken ergebenft für das der Societät fo vielfach bewiesen Jeder im eigenen Wir. Reuſcheſtraße Ne. 67 im Gewölbe, melden. 


ortdauer deſſelben, und ſprechen die ns aus, daß erben 
ungskreiſe uns dieſer chrenden Auszeichnung würdig machen „ 2 

wer Sa 1 Adolf Straka Friebrich Wilbelmſtraße Nr. 7 find 
8 zu vermiel en: Par terre ein Handlungs⸗ 


F. W. Scheurich. Hermann In De 
t „ 
echt baeriſches Lagerbier nn genen, ind 


zweiten Etage eine Wohnung von 4 Stuben, 
wied heute pro Kuffe 2½ Sgr. in Aus ſchank genommen, und kann ich daſſelbe we: 4) Stuben, 5) zwei 


in der dritten Etage eine Wohnung von 
gen feiner ausgezeichneten Qualitäi hiermit beſters empfehlen, Pfrerdeſtälle mit Wagen⸗ 
F. A. Rogall, 


0 remiſe und Futterkammer. Das Nähere das 
Schweidnlter⸗ und Jünkern⸗Straße⸗Ecke, im grünen Adler. felbſt im Seitengebäude. 


Ben. — - u 


sd: ARK 


Zweite Beilage zu J 171 der Breslauer Zeitung. 


cee den 26. Juli 1849. 


Bericht über das land wirtschaftliche Feſt zu Liegnitz 
am 10. Mai 1 


Die mit unſerem diesjährigen Feſte verbundene zehnte Thierſch u, elfte Pferde- und ſechste Rindviehverlooſung fand auch diesmal von Seiten des zahlreich 
verſammelten landwirthſchaftlichen Publikums auf erfreuliche Weiſe Theilnahme. Das Feſt, über welches der nachfolgende ſpezielle Bericht das Nähere beſagt und wel⸗ 
— wie 8 nicht zweifeln, den Zeitläuften angemeſſen, giebt uns die angenehme Zuſicherung, daß auch für die Folge dieſem ländlichen Feſte die Theilnahme nicht 
ehlen wir 


J. Thierſchau. N 12) Für eine vierte Stute, dem Gutsbeſitzer Jungnitſch aus f ; 
‘ Ober⸗Mois, Kreis Neumarkt — Rthlr. Medaille. 
Zur Schau wurden geſtellt: 13) Für ein Hengſt⸗ Fohlen, dem Gutsbeſi iger Juͤngnitſch aus 9 4 
g A. Schaafe. Ober⸗Mois, Kreis Neumarkt 20 — nebſt Fahne. 
Böcke, Muttern, Lämmer, Mafhammel 14) Für ein zweites Hengſt⸗Fohlen, dem wit iger Speer 
ı 25 ver SHäfen zu Schwarzau, Kreis Lüben 4 d aus Groß⸗Beckern, Kreis Liegntz 10 
„Panten, Kreis Liegnie 10 0 5 15) Für ein drittes Fohlen, dem Dominium Ober- Lobendau } 
vom Sutöbefiger Lange aus Nieder⸗Gläſersdorf 1 ur a = (Erhardt Anth.), Kreis Goldberg Haynau . — — Medaille. 
von ſchwarzer Farbe mit 4 Hörnern 16) Für ein viertes Fehlen, dem Dee NN Langenwal⸗ 1 
9 in Fleiſcher Wittig aus Hanau. — >= ei 1 dau, Kreis Liegnitz — — Medaille. 
* tſch aus Panten, Kreis üi nie —— — ui 2 en 3 5 
6) * 4 La — a en — — 3 D. Far Hein dieb. 
7) : Acchau aus Liegnig . N — u 3 17) en einen Stier, dem Gutsbeſitzer, eee Vie a 
Zusammen 15 3. rn 5 10 eh eee ee K 8 101 4 m f 30 — nebſt Fahne. 
ut einen zweiten wer em Dominium Kaltwaffer, \ 
{ 414 Ehe Kreis Lüben ur Fah. u. Mebail, 
Pferd 19) Für die beſte Kuh, dem Freigärtner Stein aus der Speer 
a. Engliſche Stuten und Fohlen ves Vereines für Züchtung engliſcher Gebrauchspferde Gaſſe, Kreis Liegnitz . 30 — 
der Cleveland⸗Race. 20) Für eine zweite Kuh, dem Fleiſcher gehe aus wen, 40 
tute len. Kreis Liegnitz. 5 
1) von dem königl. Amtsrath Thaer zu Panten, Kreis Liegnitz * 8 x u 21) Für eine dritte Kuh, dem Freigärtner "Koptmann aus 
Mo : „  Oberamtmann Scholz in Seedorf, Kreis Liegnitz 1 4 J Pohlſchildern, Kreis Liegnſtz » 20 — 77 
3) „„ Lieutenant Erhard auf Ober⸗Lobendau, Kr. Haynau 1 2 [ 22) Für eine vierte Kuh, dem Gaſtwirth Jungfer vom Töpfer: 
4) = = Rittergutsbefiger Methner auf Jakobsdorf, Kr. Liegnizg 1 E berge, Kreis Liegnitz — — Medaille. 
5) = Landesälteſten von Nickiſch auf Schwarzau, Kr. Lüben 1 1 23) Für eine fünfte Ng dem Vorwerks⸗ Befiger Semprecht, f 
„ „Generalmajor von Sydow auf Fauljoppe I r — — Medaille. 
Ju ria RB 31 24) Bet 10 Sale, dem Gutsbeſitzer Gruhn aus Kofiendau, 
is Lieg . 10... 
33 Stück. 25) Für eine zweite Kalbe, dem Gutsbeſitzer Fritſche aus Barſch⸗ 
b. Inländiſche Pferde. dorf, Kreis Liegnitz 14 — 
88 8 Hengſte, Stuten, Wallache, Fohlen. 26) Für eine dritte Kalbe, dem Kretſchmer Gerſtmann aus 
1) aus dem Glogauer Kreife 1 5 4 6 Kr 1 Krummlinde, Kreis Lküben 10 — 
) = Paynauer » J 5 A 1 — —.— 27) Für eine vierte Kalbe, dem Dominium Schmochwitz Kreis 
3) = = Sauerfhen = 2 70 1 1 I 1 Liegnitz . — — Medaille. 
4) „Liegnitzer ⸗ . 3 1 18 1 32 28) Für eine fünfte Kalbe, dem Gärtner Förſter aus Liegnitz — — Medgaille. 
2 bener 5 a k 1 2 ds 2 30 Far ein Saugkalb, dem ee aus Liegnitz. . 12 — 
6 eumarkter⸗ 1 2. 3 4 — 6 r ein zweites Saugkal em Kret Amer lagwitz aus 
2 g ; Reichenbach.⸗ N 5 — 1 — — Ober⸗Rüſtern . Eat, si 
8) =" = GSchweibnig.: 1 + — — — 1 31) Für ein drittes Saugkalb, dem oubeſter Laube aus 7 
9) =: » Steinauer⸗ 8 ’ Ei 1 A 4 Mallmis, Kreis üben — — Medaille. 
10) -» Striegauer⸗ 8 8 1 — ur 1 32) Für einen Zugochſen, dem Kräuter Anton aus Liegnitz . 20 — nebſt Fahne. 
11) „ Wohlauer⸗ 8 4 2 2 Yet ar 33) Für einen zweiten rer Gutsbeſitzer Döring aus 3 
g Modelsdorf, Kreis Goldberg Haynanagn ++ + 5 — 
Zuſammen 7 nn 1 47 2 5 einen beiten 5 17 ale x K — — Medaille. 
f ür einen vierten Zugochſen, dem Ger 0 zen 0 
C. Rinder. a aus Schwarzvorwerk, Kreis Liegnitz. — — Medaille. 
Bullen, K Ade, Kalb., Rab, Bugodf. „ Maſtochſ E. Für Schweine. 
10 8 kom gang ae = 2 15 ns Zucht⸗Eber und Zucht⸗Säue find nicht zur Schau geftellt worden. 
„Liegnitzer e e 1 10 10 10 1 F. Für Maſtvieh. 
9 1 11 2 1 2 2 10 EL — 36) Für Enge 1 Stau er erger zu Klein⸗ 5 
5 16 8 Arne An nr reis Liegnitz 20 — 
50 „ Striegauer aalen 4 28 ft € — 2 = ‚sh Für einen Nenne Maſtochſen, dem Dominium Schlauphoff; 
ufammen 23 x Kreis Liegnitz — — 4 
EEE TE EEE 35) Für einen dritten manacfen, dem Dominium Neudor e 
61 Stück. f 
D. Schweine. a Kreis Liegnſs . . — — Medaille. 
3 ns 4 Watch gu. RR 0 4 Maſtſchwein 30) Für Seed /, dem Fleiſchermeiſter Wittig aus 
nn — 2 8 — 
Zuſammen 3 Maſtſchweine. . a Rage eh decent hen 5 
An Prämien wurden ausgetheilt: a1) Für ein Manfchwein, dem Müller grerſchmer aus Bar 
dorf, Kreis Goldberg⸗Hainau, 12 — 
m 505 Fur r Schaafe. 11 42) Für ein zweites Maſtſchwein, dem Sutsbefi ger "Kielmann 
Schafe ſind in Gemäßhe es Programms der Prämiirung nicht pe eh, aus Koffendau, Kreis Liegnitz r.. 8 — 
B. Tür euglifche Pferde. . Für Flachs und Seide. . 
Aus königl. Fonds Jug das uche Landgeſtüt zu 1 Es waren zur Schau AA Sladı i 
a. Für das beſte Hevaf⸗ Johan von der Cleveland⸗Race dem könig. a. vom Dom, Nieder⸗Oberau, Kreis Lüben, 10 Pfund Flachs 
Amtsrath Thaer zu Panten . einen Ehrenpreis. b. „ „ Jakobsdorf, Kreis Liegnie, 5 „ „ 
b. Für das beſte Stut⸗Fohlen von derſelben Race dem bung Ober: e. „ , Boberau, Kreis Liegnitz, Buy IR 
Amtmann Scholz zu Seed erf . einen Ehrenpreis d. „ Mühlenbefiger Jentſch in Fellendorf, 
jeder beſtehend in einem ſilbernen, innen vergoldeten Humpen. + Kreis Liegnitz, 15 „ „ 
ür inländische Pferde. e. „ Lehrer Rösler in Kreidelwitz, Kreis 
1 Far d Bel ütterute | dem e ge Leuschner, Alder e eee 
e 60 Rihlr. nebſt x gelber und weißer Seide zu 8 Fa⸗ 
2) Für ur . dem Gutsbeſiger Anders zu Keeideioig, ee bee BR 1 08 ee 
N 4 40: &= Reinheit, Weiche und Feſtigkeit als 
50 en ni, dem Bursbefier Kern zu dennerle, gut anerkannt wurde. 
ea ER TE e VE Teig e 43) Die Prämie für den Flachs erhielt der ꝛc. Jentſch mit. 4 — 
N) Se Frönsde en erhalten 44) Eine Prämie für die Seide ward dem Rösler nachträglich 
Gu VBuchwi ieh — Deeisigpufen, Kr. Sens 1 bewilligt von A 
4% Bra Ga Klemmerwitz, Kr. Liegnitz. 1 II. Für gewerbliche Gegenftände. 
. offmann aus olg, Kr. Glogau 1 45) Für eine Rapsdrillmaſchine dem Schmiedemſtr. Otto 
„ Mittel⸗Rüſtern, Kr. Liegnig 1 in Mertſchütz, Kreis Liegnitz, 6 Rtl. 
be aus Tſchop 8 10 
5 Kar . Wals ie, Kr. Glogau. 1 46) Für einen vierſchaarigen Ruchadlo⸗ Pflug, dem Eqmie- 
% Ieh a Kosten Kr. Ligne .. «1 demeiſter Adolph aus Varitſch, Kreis Jauer . 4 „, 
„Beyer au blut, Kr. Neumarkt 1 47) Für einen verbeſſerten Trokar, dem Mechanikus 
1 Groß Werke N + 
. Speer aus Arnsdorf e Liegnitz er Härtel in Liegnitz 4 „ 
Gerlach aus dau, Ke. g legnie . . 1 48) Für ein neu eee, Butterfaß, dem Böttcher 
„Rothe aus Waldau, Bu rn Schramm zu Liegnitz 
\ 3 - 49) Für ein vorzüglich Tonteuietee Thürſchloß, dem er‘ 
uſammen 10 St. Schloſſer Böttcher aus Liegnt z 3 „ 90 


3 Rthlr. 30 — 
5) Fur den beſten gekörten Hengst, dem Gutebeſige > 
9 D 08 a Keci Sun u 05 5 ee . he Hache 
er 
5 deere 


TE 
SGeſammtbetrag der Prämien 547 Rh. 
J. Reiſe⸗Entſchädigungs⸗Gelder. 
59 Dem Gutsbeſitzer S zu Kammendorf, Kreis Neumarkt 3 Rtl. 


1 1 2 30 r 
f a” Für einen dritten Hengſt, dem amt Thor in Pan. a 50 01, 7 Janke zu Tſchopitz, Kr. Glogau 5 
1 r einen ele Liens . — Fah. u. Medal. 595 f Bogt zu Hohen- Gersdorf, Ar. Schwein 3 
8) Böse * vierten Berg dem deni Beufionpe, Kreis 53) „ ja Seifert aus pombſen, Ar. Jauer Bm 
9 — a — — Medaille. 54) „ Niepelt aus Barzdorf, Kr. Strlegan 3 % 
2 Bir, . nie Stute, dem Amtsrath Thaer in Pente, ad eh 55) „ Fischler März aus Raudten, Kreis Steina n a Bull gg 
— 1 f 2 N 7 
10) Bir e ne. zweite Stute, dem Dominio wege 7 Hierzu: 45 
ce dn + — — Medaille. 56) Der Koſtenpreis für die Fahnen mit " 
11) Für eine dritte" Stute, dem Amtsrath Thaer zu Panten, 57) Desgleichen für die Medalllen 17 


Jh6wßñ 0. 
Kreis Liegni e Mebaille, Geſammtbetrag der zur Prämiirung verwendeten Gelder 687 Rthlr. 


Vorſtehende Geldprämien (und Ehrenpreiſe) wurden gezahlt: 


a. von Nr. 1—25 aus den Staatsgeldern pro 1 


847 u. 1848 mit 400 Rtl. 


b. von Nr. 45 — 49 aus den vom Magiſtrat zu Llegnitz zur Die: 


pofition geftellten . + 
e. aus der Actienkaſſe nach III. 


8 7 des Programms mit 


— * 7 


ar „ 
Summa wie oben 687 Rtl. 


II. Aufſtellung von Acker⸗Wirthſchafts⸗Geräthen und 
ewerblichen Gegenſtänden. 
1) Eine albaniſche Getreide⸗Saemaſchine, Preis 48 Rtl. 
2) Eine Rapsdrillmaſchine mit 3 Trommeln und Wachsleinwanddecke, Preis 19 Rtl. 
3) Eine Handdrillmaſchine zu allen Geſämen, Preis 5 Rtl. 15 Sgr. 
4) Eine 7ſchaarige Ackermaſchine mit Schrauben zum Hoch- und Niedrigftellen, Pr. 12 Rtl. 
5), Zwei Jäteauflocker⸗ und Behäufelungsmaſchinen mit Kloben, Preis 8 Rtl. 15 Sgr. 


6), Ein eiſerner Mineurhaken, Preis 8 Rtl. 


8) Zwei 


7 Z wen dachte flüge mit eiſernem Hett, Preis 7 Rtl. 
uchadlo⸗Pflüge mit eiſernem Heit, Preis 5 Rtl. 10 Sgr. 


9) Ein mähriſcher Pflug mit eiſernem Heit und eiſernem Strichbrett, Preis 6 Rtl. 
15 Einen belgiſchen J flug, Preis 6 Ril. 15 Sgr. 

11) Einen dergleichen Pflug, Preis 6 Rtl. 15 Sgr. 

12) Einen gewöhnlichen böhmiſchen Pflug, Preis A Rtl. 15 Sgr. 


13) Einen Doppelpflug, Preis 8 Rtl. 
14) Ein eiſernes Achſengeſtell, Preis 5 Rtl. 


15) Drei gewöhnliche Pflaggeſtelle zum Hoch⸗ 


und Niedrigſtellen, Preis 2 Rtl. 


16) Ein Modell einer 7ſchaarigen Ackermaſchine. 
17) Ein Modell einer Jäte⸗ und Behäufelungsmaſchine. 


18) Ein Modell eines Untergrundhakens. 


19) Zwei Modelle von mähriſchen Pflügen von dem Schmied Otto aus Mertſchütz. 


20) Eine Zſchaarige Ruhrmaſchine, Preis 5 Rtl. 15 Sgr. 
21) Zwei Ruchadlopflüge ohne Geſtell, Preis 4 Rtl. 15 Sgr. R 


22) Ein dazu gehöriges Geſtell zum hoch⸗ und niedrigſtellen, ohne Rädel, Preis 1½ Rtl. 
2 Desgleichen mit Rädel, Preis 3 Rtl. 25 Sgr. 

24) Zwei Behäufelungspflüge mit eiſernen Strichbrettern, Preis 4 Rtl. 

25) Eine Jätemaſchine mit 3 Schaaren und Kloben, Preis 4 Rtl. 20 Sgr. 

26) Eine 7ſchaarige Ackermaſchine ohne Geſtell, Preis 9 Rtl. \ a 
27) Ein Aſchaariger Ruchadlopflug zum Saamenunterackern, mit eiſernen Grifffäulen ohne 


Geſtell, Preis 7 Rtl. 


28) ein öſchaariger Exſtirpator ohne Geſtell, Preis 4 Rtl. 15 Sgr. 
20) Eine Narben⸗Ackerwalze in 3 Abtheilungen, von dem Schmied Adolph aus Baritſch, 


Kreis Jauer. 
30) Eine große Buttermaſchine. 


31) Eine kleine Buttermaſchine, Preis 6 Rtl. 


32) Eine kleine Buttermaſchine, Preis 5 Rtl., von dem Böttcher Schramm aus Liegnitz. 


33) Eine Siedemaſchine, Preis 37 Rtl. 


34) Eine große Brückenwaage, lebendes Vieh zu wiegen, 40 Ctr. Kraft, Preis 40 Rtl. 


35) Eine kleine Brückenwaage, Preis 22 Rtl. 
36) „ 7 " 7 „ „ 18 Ktl. 
37) „ 77 „ 


38) Eine Zange zum Schaafe 


zeichnen mit Nummern, Preis 9 tl. 


39) Eine kleine Zange ohne Nummern, Preis 25 Sgr. 


40) Einen Trokar nach neueſter Konſtruktion 


für das Rindvieh, Preis 1 Rtl. 10 Sgr., 


41) Einen Trokar für das Schaafoieh, Preis 1 Rtl., 
42) Eine thierärztlihe Flitte, Preis 1 Rtl. 10 Sgr., 


43) 25 Sgr., 


15 Sgr., 


im 7. 7 77 
„ 77 77 ” 


7. 
117 


von dem Mechanikus Härtel aus Liegnitz. 


45) Eine eiſerne Geldkaſſe, Preis 40 Rtl. 
40 Ein großes Thürſchloß, Preis 18 Rti., 
47) 7 7 7 7 6 Rtl., 


0 


von dem Schloſſer Böttcher aus Liegnitz. 


48) Eine Kleeſäemaſchine, Preis 15 Rtl., 


von dem ꝛc. Seibt aus Gnadenberg. 


Liegnitz, den 15. Mai 1849. 


1849 er 


Mineral: Brunnen. 


Von Selter⸗, Roisdorfer-, Marienbader 
Kreuz: und Ferdinands⸗Brunnen, Wildunger, 
Kiſſinger Rakoczi, Emſer, Carlsbader und 
Egerbrunn, Homburger Elifabet:Quelle, Adel⸗ 
heidsquelle, Fachinger, Sezawnica Sauer: 
Brunnen uud Iweniczer Jodbrunnen, Fries 
drichshaller, Pillnaer und Saidſchützer Bit⸗ 
terwaſſer, Reinerzer und Salzbrunnen, ſind 
wieder neue Sendungen eingetroffen, und em⸗ 
pfehle dieſe friſchen, kräftigen Füllungen zu 
geneigter Abnahme. 

Carl Straka, 
Albrechtsſtraße 39, der kgl. Bank gegenüber. 


Verpachtung. 

Der ehemalige Krollſche Wintergarten nebſt 
Inventarium ft anderweitig zu verpachten. 
Das Nähere neue Schweidnitzerſtr. Nr. Aa, 
bei Prätorius. 


Ein Thaler 
dem Wiederbringer einer vor einigen Tagen 
verlorenen Brieftaſche, worin der Name Pap⸗ 
penheim und bezahlte Rechnungen, wird zu⸗ 
geſichert in dem Gewölbe Ring Nr. 51. 


er tühtiger Forſtbeamter, wie 
auch Jäger und Rechnungsführer, wünſcht 
eine Anſtellung. Näheres auf E. S. G. poste 
restante Brieg. 


———— — — —— — — 
Meine Hut⸗Fabrit befindet ſich jetzt 
goldne Radegaſſe Nr. 1, welches ich er- 
gebe ft, anzeige, wobei ich mich mit allen 
Sorten feiner Filz⸗ und ſeidenen Hüten nach 
der neueſten Façon einem hochgeehrten Pus 
blikum empfehle. Auch iſt bei mir ein geräus 
miger leerer Plat zum Lagern von Bauhöl⸗ 
zern oder Marktbuden ſofort und billig zu 
vermiethen. Posen Hut⸗Fabrikant, 
jetzt goldne Radegaſſe Nr. 1, 
früher Neue Sandſtraße 13, 
— ̃ ͤFö mb nn m SZ . ee 
Engelsburg Nr. 2 ſteht eine neumelke 
Ziege zum Verkauf. 
. Bi 


are T2d 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 

Ein ſowohl praktiſch als theoretiſch gebil⸗ 
deter Oekonom, verheirathet aber kinderlos, 
ausgehender dreißiger und militärfrei welcher 
ſchon 14 Jahre als Verwalter ſervirte, und 
letztere Zeit ſelbſt Gutsbeſitzer war, ſucht eine 
anderweitige Stellung, kann auf Verlangen 
Kaution leiſten. Hierauf Reflektirende wer⸗ 
den gebeten, ſich gefälligſt unter der Chiffre 
H. E., poste restante Dresden zu wenden. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Rathsherr Dolan und Sekretär Runge 
aus Löwenberg. Gutsbeſitzer Krzeczanowicz 
aus Leuberg. Gutsbeſ. Baron v. Czettritz 
aus Kolbnitz. Gutsbeſitzerin Kartowska aus 
Warſchau. Solotänzerin Grahn und Mada⸗ 
me &rahn aus London. Kaufmann Bender 
aus Oppeln. Major von Schönermark aus 
Glogau. Lieuten. Prinz zu Hohenlohe aus 
Berlin. Lieut. Jonas aus Ratibor. 


24. u. 23. Juli Abd. 10 u. Mrg. Gu. Nchm. 2u. 
Barometer 2776,10 2775 43% 777 0 
Thermometer 1 16,3 + 13,4 + 22,5 
Windrichtung O 9 47 SW 
Luftkreis meiſtheiter Schleierw. gr. Wolk. 


Getreide: Del: u. Zink⸗Preiſe. 
Breslau, 5. Jin 10 f 
Sorte: beſte mittle geringſte 


Weizen, weißer 65 Sg. 61 Sg. D 89. 
Weizen, gelber 63 8 50 78 55 ji 


Roggen 32% 30% 28 ½ „ 
Gelſte BE ae, 24½% / 23 21 0 5 
Safer... 20“ 19% “ 18 “ 
Rothe Kleeſazd -rrrnn. 7% b. 10 ½ Thl. 
weiße 7 220 5 b. 15 
Spiritus. 4 Br. 
Rüböl, rohes. 14% Gl. 
Zink 


Rapps 104. 102, 100 Sgr. 
Winter⸗Rübſen 99, 97, 95 Sgr. 


1890 


III. Pferde: und Rindvieh⸗Verlooſung. 
Zum Verkauf wurden geſtellt: 
le Pferde, Rindvieh. 
1) aus dem Bolkenhainer Kreiſe 2 er 
2 aus dem Bunzlauer Kreife 
3) aus dem Glogauer Kreiſe 
) aus dem Gold 5 
5) aus dem Grottkauer Kreiſe 
6) aus dem Guhrauer Kreiſe 
) aus dem Jauerſchen Kreiſe 3 
99 aus dem Laubaner Kreiſe 
! 9) aus dem Liegnitzer Kreiſe 
10) aus dem Löwenberger Kreiſe . 
11) aus dem Lübener Kreiſe 
12) aus dem Neiſſer Kreiſe K 
13) aus dem Neumarkter Kreiſe 5 
14) aus dem Reichenbacher Kleiſe 
15) aus dem Schönauer Kreiſe 
16) aus dem Schweidnitzer Kreiſe 
17) aus dem Steinauer N 
18) aus dem Striegauer Kreiſe 
19) aus dem Winziger Kreiſe 
20) aus dem Wohlauer Kreiſe 


SSL 


- 2 
S — 2 — 


el 
ibn 


8 


Zuſammen 149 111 1 
Nach vorangegangener Vertheilung der Prämien für die Schau⸗Thiere durch den Prä⸗ 
ſes der Prämirungs⸗Kommiſſion, Landesälteſten v. Wille auf Hochkirch, erfolgte die Ver⸗ 
looſung der angekauften 25 Rinder und 19 Pferde im Beiſein des Rechtsbeiſtandes, Stadt: 
Syndikus Reinſch und des Rechtsanwalts und Stadtverordneten⸗Vorſteher Siemon. 
Nachdem Tages vorher von den 10,000 Lotto⸗RNummern im Beiſein des ꝛc. Reinſch 7,500 
Stück in das Glücksrad eingezählt worden waren. 0 

Die Gewinne ſielen auf folgende Nummern: \ 
2. Nindvieb: 
Nr. 108, 727. 853. 2881. 820. 3207. 5643, 3631. 4497. 1351. 684. 36 9, 7058, 
3850. 2532. 4397, 1806, 4632. 5279. 2895. 5304. 1809, 2550, 3324. 5541. 


Pferde. 
Nr. 88. 3138. 4774, 7305. 2040. 200 L. 3507. 414. 6730. 3941. 6321. 443. 3234. 
6678. 1215. 5069, 3096. 3750. 45. 


Aktien ⸗Kaſſe. 5 


Einnahme. REHL. Sgr. Pf. 
1) An Beſtand laut Bericht vom 16. Mai 1847 . 422 24 10 
2) Für abgeſetzte 7500 Aktien à 15 Sgr. incl. der von dem Verein 


übernommenen 293 Stück 3750 — — 
3) Prämienzuſchüſſe aus Staatskaſſen Di a 
4) Eine vom hieſigen Magiſtrat ausgeſetzte Prämie von 20 — — 


Zufammen 4592 24 10 


Ausgabe. Rihl. Sgr. Pf. 

1) Zur Deckung der Koften pro 1847/48 = n 
2) Zu Prämien a. aus Staatskaſſen 400 Kthl. 

b. aus der Kämmerei⸗Kaſſe 1 

e. nach III. $ 7 des Programms 127 „ Ban 
3) Reiſegelder W Er 
4) Für Medaillen * 
5) Für Fahnen 8 
6) Die beſchlußmäßig gezahlten 2 pCt. Tantieme für den Abſatz von ’ 

7,200 Aktien mit j ee — 

7) Zum Ankauf von 25 Stück Rindvieh 849 — — 
8) Zum Ankauf von 19 Stück Pferden 1550 — — 
9) Zum Ankauf von 293 nicht abgeſetzten Aktien 146 15 — 


Zuſammen 3741 2 11 

Rthl. Sgr. Pf. 
Die Einnahme beträgt 4392 24 10 
Die Ausgabe 3741 22 11 


Bleiben zur Deckung der Koſten des Thierſchaufeſtes pro 1849 I 


Die speziellere Berechnung über Einnahme und Ausgabe der Aktien 
Vereins⸗Rendantur zur beliebigen Einſicht 5 f e 


Abſchluß. 


Der Vorſtand des Liegnitzer landwirthſehaftliehen Vereins, 


Anders. 


C. v. Nickiſch. v. Sydow. Thaer. v. Wille. 


Die hieſige Haupt⸗Niederlage 
des Waldſchloßchen Bieres bei Dresden 


führt laut Vertrag nur dieſe und keine andere Blerſorte auf ihrem Lager, und iſt daſſelbe 
in bekannter Güte, ſowie in beliebig großen Gefäßen, vom halben Eimer auf, ebenſo wie 
in Flaſchen jeder Zeit vorhanden. Unſere geehrten Abnehmer erlauben wir uns hierauf er⸗ 


gebenft aufmerkfam zu machen. Oppl 
Gebrüder Oppler, 


King Nr. 8, in den ſieben 


Böꝛr ſeubericht 
Paris, 22. Juli. 5% 87. 65. ran 


2 1 Köln ⸗Mind 10 1 

Berlin, 24. Juli. Eiſenbahn⸗ Aktien indner 34% 85 bez. und 
G l. Krakau- Oberſchleſiſche 4% 57% 5 5 bc eder dl % Prior. 4% 77%, Br. Frie⸗ 
drich⸗ Wilhelms ⸗ Nordbahn 38%, a 4% bez „ch., deſiſch ⸗Mäckſſche 3 ½% 75% Gl., 
prior. 4% 883, & 80 bez., Prior. 5% “ cer. 3 Ser. ni. 5% 97%) Gl. ) Nicders 
ſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 32 Dee, . r. 5% 72 Gl. — Oberſchleſiſche Litt. 
A. 3 %% 993, bez. und r., la Bo 102% und Br. — Geld: und Fandg⸗ 
Courſe: Freiwillige Staats ⸗ Anleihe, 15 4 Gl. ‚Staats Schuld- Scheine 3% 
83 ½ Br., 83 Gl. Seehandlungs? Parten: Scheine 95 % Gl. Poſener Pfandbriefe 
4% 98 Gl., 3½% 84% Gl. . Bank- Antheile 91 Gl. Poln. Pfandbriefe alte 
4% 9 Gl., neue 4% 93% Gl. Polniſche Partial Obligationen a 500 Fl. 74% Br., 
74% Gl., a 300 Fl. 101 % Gl. 5 


Es fand t wiederum einige Ankäufe in Satire tamm-Attien ſtatt, wodur 
eine ec derfelßen eintrat. Andere Aktien ohne Beränberung, nut —— 
Oberſchleſiſche wichen in Folge mehrfacher Verkäufe um 1 ½ % Fonds blieben bel beſchrän⸗ 
tem Umſatze begehrt. l ng Ar x ö 

Wien, 24. Juli. 5% Metal, 93 ½, Nordbahn Aktien 7 77 
Breslau, 25. Jull. (Amtlich.) Geld, und Fend Courſe; 
KandıDufaten % Gl. Kaſſerliche Dukaten 06 ½ Gl., Friebe 9 113% 
der I ½% BE, Polnifch N ae Pede ate 85 ½ Br. 

ce. Großherzoglich . d 
Schleſſche Pfandbriefe a 1000 (tl. 3% 

Ae polnische Plandtrieſe — e 
Breslau? Schweidnit ⸗ Freiburger 4% 83 Br 
Oberſchlellche! Br, ren Leide: 58% Br. Nie- 
dee Weriiſche 75 / Gh. Köln, Mindener 8 % Gl. Feier Wüheame Rordbahn 
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Holländiſche 
Br. Louis⸗ 
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Redakteur: Nimbs. 


